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Der Louſllkt muiſchen Eugland und Aehypten. 
Das Ultimatum Baldwins nur teilweiſe angenommen. Engliſche Rüſtungen gegen Aegypten. 

Lord Alenby, der engliſche Kommiſſar für Aegypten, at 

am Sonnabend in feierlichem Aufzug der, ägyptiichen Re⸗ 
giernng die Eritiſche Note wegen der Ermordung des 

Senerals Stack überbracht. Auf dem Vece sur Regierung. 
Wurde er von einem ganzen Regiment Kavallerie eskortierk. 

— Die Note verlangt angemeſſene Entſchuldigung, Zahlung 

einer Entichädigun g. pon einer halben Million Pfund 

8 Berbot politiſcher Demonſtrationen und 

Sie Entfernung der ägyptiſchen Offiziere aus den 

ebegalhn Truppenverhänden, die im Sudan ftehen, jerner 
der inriſtiſchen und. finanziellen Ratgeber in 

en. Die Antwort wird von der äguyptiſchen Regie⸗ 

Tung Pinnen 21 Stunden verlangt. Der verhaftete Führer 

bes Kraftmoagens, in welchem die Mörder des Sirdars 
kind, hat die Etientäter, die den Anſchlag verübt' 

wiedererkannt. Sie wurden verhaftet. 

„ Dir ägvptiſche Antwort auf die britiſche Note iſt in höf⸗ 
lichen Borten abgefaßt. Sie ſtimmt den Forderungen be⸗ 

kreifend Entichnldigung. Beſtrafung der Berbrecher und Eut⸗ 
äichabianng von eimer halben Million Pfund zu und verſpricht · ů 
Ede Störung des Friedens durch Kundgebungen zu ver⸗ 

„Der Oberksmmiſſar Lord Allenby bat Zaglul Paſcha auf 

Kote Infort geantwortet, daß infolge der Ableünung 

5 Forberungen 5 und 6 Inſtruktionen an die Regierung 

bn Eudan geſandt merden würden, m die Zurückziehuns 
Ler Scuptiſchen Offiziere und Truppen aus dem Sudan zu 

Pewirkrn, Mabei Eänzugefüßt werde, daß es der Regierung 
Des Sudan Frei ſtehe, das zu bewäfiernde Gebiet bei Gezira 

E Eer nubegrenzien Ausdehnung zu erweitern. Die 

Zablnag der Buße von einer halben Million Piund wird 

Eis morgen mitftag verlangt. 

In Katro freifen die Schulen. In Alexandrien gab es 
gegen England. 

Sritiſche Rüſtungen⸗ 

Eine grsßert engliſche Flotie Bat ſich nach einer Meldung 
des -Intrahſigeant vor Alexraudrien verjammelt. Dieſe 

Sotie miaßſe anßer dem bereits vor Alexandrien ankernden 

DTreasnonnbi „Waliant“ nuch ſechs Dreadnbughts, fünf 

5 eine größere Anzahl, Tornedobootserſtörer 

vAE Sei Fiugsengmutterſchifte. In Malta und bei 
Oübralbar Peiänden ſich die Truppen in Alarmbereitſchaft. 

＋ K 

é 

Deappten i nach. einem, au öramatiichen Zmijchenfscken 
Aberans veichen. irchräebhntelängen Rinaen, das ur 
Sarnrs den 2 Unterbrochen war, über die 
üiteninfe Ses Broiektorates zur Selbitändigkeit anige⸗ 
WMeerr mubei freilich noch Reße des zlten Abbängigkeits⸗ 

Berdlinißes. Ser citen Berormundung unter neuem Namen 

Abrigaeöleben Und: enaliſche Truppen lzum Schutz des 

Sersbamalü), gewiiſe finanzielle und iuriſtiſche Berater, eine 

gemülr, nicht Wllis geregelte außenpolitiſche Abhängiakeit, 

3 Mect Sralands. die Minoritäten und Ausländer in 

Zenmeden Zu befhüsen. und ein gemeinſames Prutektorat 
EEer des Sudan. Sor pieien Regelungen machte die feier⸗ 
Kahe HraPPängiakeiiserflärung Aeauptens im März 1922 

Ui An Diefe Puutte Enüpfie, auf dieſe Fragen konsen⸗ 

krrerne ſich feilber Die ganze Altivität des oifiziellen und in⸗ 
eüfihuelien MUeurpfens. wobci der einzige Unterſchied zwiſchen 
der Urt des Vorgehens durch das offisielle Aeanpten und der 
der mmtionalmißchen Schitsfen der Bepülkernna der war, daß 
Dauimi und dic Seinen durch Zähigkeit auf diplomatiſchem 

n exreicßen juchten, was jenc andern Kreiße durch das 
Mrmier nu5 Gryßbritannien gegenüber immer wieder „be⸗ 

E Wittel der Höuiung von Gewalt erzielen wollten. 

De Veiſe Jagkuls nach Sandon und ſeine Diskwiſion mit 
SacbemahD war ein Beiſpiel der erſten Axt, das Attentat auf 

SE SEd-Senrerneur nas britiſchen Oberkommandicren⸗ 

Den zer ambern, von weitenen Kreiſen der Bevölkernna ge⸗ 
Wrihwde. Zaglals Berinch, auf dem Sege der 

Mxtersenibing Aeauptens Befreinngs von jenen nach an dem 

Lamd uffrnben Bindungen insHejondere die völlige Befreinng 

Iuun Sriifhben Rilftar zu erlemarn, f bekanntlich mißlungen, 
üacbumuld, SMuuhl nersämbihmnas- und fompromtsöberi, 

EhR aiie Pereii fend, dir Hebenmechung nnd den Schußz des 
Tern Kegnptern feDft E Berlafien- Macdonald 

aiserangen, Saß der Sneakanal 

  

Die Schritte, die nunmehr 2 Unternehmen ſind, bedeuten 

die erſte gruße Probe auf das 
männiſche Kraft Baldwins. Lüßt er ſich durch Hitzköpfe, und 
Preſtigepolitiker dahin -drängen, dieſen Vorfall 

einem Schlag die ganze große 

reiches aufgerollt. Denn die ägyptiſche Entwicklung läßt ſich 
weltpolitiſch ſo wenig rückgängig machen, mie etwa inner⸗ 

vitarfr Hand ſpielen, ſo muß er nach der Lage der Dinge 

Gegenkräfte entfeſfeln, die ebenip ſtark ſind und gegen das 

Lebenszentrum Des Empire zielen. Säßt er die Dinge aber 

Laujen, jo mird er, 

tiſchen Berölkerung und der ſie fübrenden. nationaliſtiſchen 

Iniellektnellen gar nicht zweifelhaft ſein, den Appetit, mit 

Großbritannien Schluß zu machen und nach derſelben Me⸗ 

thode den Sudan einzuſtecken, ſehr erhöhen. 
  

Selbſtändigkeitsbeſtrebungen in Indien. 
Die gemeinſame Konſerenz aller indiſchen Parteien in 

Bomban hat eine Entſchließung gefaßt, in der ſomohl die. 

anarchiſtiſchen Organiſationen, als die dagegen gerichteten 

Maßnahmen der engliſchen Regierung ſcharf verurteilt 

werden. Die Engländer hätten in erſter Linie die Rechte 

des indiſchen Volkes zu achten. Die Konferenz hat ein 

Komitee eingeſetzt das Wege zur dauernden Vereinigung 

aller politiſchen Parteien und Perſönlichkeiten finden ſoll. 

Außerdem ſoll es einen Plan für indiſche Selbſtregierung 

ausarbeiten und Vorſchläge zur Löſung des Streits zwiſchen 

Hindus und Muſelmanen machen. 

Reichskanzler Marx über das Nathufins⸗Arteil. 

In einer Wahlverſammlung erklärte heute der Reichs⸗ 

kanzler zu der. Verurteilung des Generals von Nathuſtus: 

Ich bedaure außerordentlich, daß in die Zeit der in London 

eingeleiteten und. ſeither ſichtbar fortgeſchritenen Entſpan⸗ 

nung der deutich⸗franzöfiſchen Beßiehungen die Verhaftung 

und Verurteilung des Generals von Nathuſtus gefallen iſt. 

Ich kann einſtweilen die Hoffnung nicht aufgeben, daß bei 

der weiteren Behandlung · des beklagenswerten Zwiſchen⸗ 

falles die franzöſtſche Reßgierung dem. berechtigten Empfinden 

des dentſchen Bolkes und dein beiderſeiligen Streben nach 

Beſeitigung der Krieaspivchoſe Rechnung kragen wird. Wenn 

die Bemühungen der Reichsregierung vergeblich geweſen 

find, wenn infolge der überſtürzten Anberaumung des BVer⸗ 

handlungstermins die Verwertung des dentichen Ent⸗ 

laſtungsmaterials und eine ordnungsmäßige Verterdigung 

ů überhanpt nnmöglich gemacht wurde, ſo kann das die Reichs⸗ 

regierung nicht abhalten. weiter für den Verurteilten einzu⸗ 

treten. Wir wollen nicht den Fall 

der politiſchen Propaganda oder der Aufveitichung nationaler 

Leidenſchaften machen, werden aber nach Kräften Dafür ſor⸗ 

gen, daß einem Unſchuldigen ſein Recht wird. Nach der amt⸗ 

lichen deutichen Ermittelung iſt die Reichsregieruna der 

Ueberzengung, daß General von Natbußns wirklich un⸗ 

jchnldig und das Opfier eines böchſt bedauerlichen Feblurteils 

imt. Gelingt es. dieſer Ueberzenaung auch in Frankreich 

Geitung zu verſchaffen, dann wird Hamie ein Ergebnis er⸗ 

zielt ſein, deßen Bedentung hoffemtlich über die Bedentung 

dieſes Einzelkalles binausreicht und ein Kapitel änm⸗ Ab⸗ 

ſchluß bringt, das die dentſch⸗franzöfſchen Besziebungen in olt 

  

      
Jaurês Ueberführung ins 

Der Apoſter des Friedens umd der Wölkerneriübanna. 

Jean Jaurées, ber gruße Vos des Sogialismms, der 

Volksiribnn bes neuen Frankreichs, ruht ſeit Sonntag im 

Pantheon, dem Nation m, das das franzöſiſche 

zie ſeinen großen Toten errichtet Die Regierung, 

ſchen Aeng Rürmiichem 
bat und am Sonniag zu Hunberiianſenden ar der Heber- 

führung feilnahm, haben mit diefer Ehrnng, die ſie dem 

Andenten des großen Führers der Arbelterichait bereiteken, 
und die Dewokratie in ſe nüun 

meißige, auf Lärhadem Geßten Katckekk. Sibergrun 
Süpurd ansgeichlagen und mit ciner ri- Tricblore 

Pedeckt, n 50 Derglenten. ebenfalls in 

Exädß Denr Kriegsminiher Kullet i Da⸗ 

  

Kabinett und die ſtaats⸗ 

1 e itiker ji zu einem 

Vorwand für imperialiſtiſche Politik zu nehmen, ſo iſt mit 

Frage des engliſchen Welt⸗ 

pdlitiſch der Kufftieg des Proletariats. Läßt Baldwin, ſeine 

das kann bei der Mentalität der ägyp⸗ 

zu einer Angelegenbeit 

     
    

  

Lehm fir die perktitine Bevilterunt der Freien Sudt Damig 
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bedenklicher Weiſe belaſtet hat. 
ſeine mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit 

einem entſchiedenen Bekenntnis zur Republik und zur Wei⸗ 

Der Reichsbanzler ſchloß 

marer Verfaſſung. 

Sſchwere Mllagen gegen Tirpitz. 
Der Hiſtoriker Dr. Friedrith Thimme, der als Leitender 

Herausgeber der Sammlung der Vorkriegsakten und als 

Sachverſtändiger im Fechenbach⸗Prozeß auch weiteren 

Kreiſen bekannt geworden iſt, erhebt int geſtrigen „Berliner 

Tageblatt“ eine ſchwere Anklage gegen Herrn v. Tirpitz. 

Der frühere Großadmiral habe in dem erſten Bande ſeiner 

ſoeben erſchienenen volitiſchen Dokumente amtliches 

  

Aktenmatertial veröffentlicht. vhne Erlaubnis 

der zuſtändigen Reichsbehörde, nämlich des Aus⸗ 

wärtigen Amies und des Peichswehrminiſteriums. Gerabe 

vom Standpunkt des alten kaiſerlichen Regimes, das Tirviz 

wegen eines ſolchen Vergehens aufs ſchwerſte aur⸗ Rechen⸗ 

ſchaft gezogen hätte, ſei die Publizierung von Akten, die 

ſtaatliches Eigentum waren, ohne behördliche Genehmigung 

ein großer öffentlicher, Skandal, wie ihn Deutſch⸗ 

land überhaupt noch nicht geſehen habe. ů 

Tirpitz hat hauptſächlich die Berichte, die der ſeiner⸗ 

zeitige deutſche Botſchafter in London, Graf Wyolf⸗Metter⸗ 

nich, an das Auswärtige Amt erſtattet hat und die ihm auf 

Befehl des Kaiſers zum größten Teil wohl in Abſchriften 

zugänglich gemacht wurden, veröffentlicht. Er ſcheint aber 

in einzelnen Fällen auch die vom Kaiſer abgegebenen 

Originalberichte für ſich zhrückbehalten zu haben, denn in 

dem Tirpitzſchen Buche finden ſich. Metternich⸗Berichte, die 

nach dem Aktenvermerk des Auswärtigen Amtes von dieſem 

dem Kaiſer vorgelegt wurden, aber nicht an das Amt 

zurückgelangt ſind. — 

Dr. Thimme wirft die Frage auf, ob Herr v. Tirvpitz 

dieſe Dokumente nur zu dem Zwecke veröffentlicht hat, avm 

möglichſt noch vor dem Erſcheinen der Akten⸗Publikaltivn 

des Auswärtigen Amtes durch ſeine eigene Friſierung und 

Krmmentieruna dieies Materials die Teffentlichkeit im 

bpraus für ſich zu gewinnen und die Zeugen, die gegen ihn 

in der amtlichen Publikation zur Wort kommen, nämlich 

Bethmann⸗Hollweg, Kiderlen und Metternich, im voraus 

zu diskredilteren. Iſt Tirpitz doch in der Wiedergabe der 

Randbemerkungen des Kaiſers „Zu den Akten“ ſo weit: 

gegangen wie Kautsky, und es habe den Anſchein, als ob. 

der frühere Graßadmiräal ſich durch möglichſte Bloßſtellung 

und Belaſtung des Kaiſers ſelber von der Berantenortuns 

für die nur zu verbänauisvolle Marinepolitik weitgehend 

entlaſten wollte. Allzu gefliffentlich betont Tirpitz, daß 

nur das Streben nach Wahrheit ihn zu der Herausgabe 

feiner Akten veranlaßt habe. —— 

TFür ſeine ſpät erwachte Wahrheitsliebe könnte höchſtens 

ſprechen. daßk er neben den Metternichſchen Berichten. die 

die Tirpitzſche Flottenbaupolitik als Wahnſinn erſcheinen 

ließ, auch Berichte des Londoner Marine⸗Attaches, des 

Korveikenkavitäns Widenmann, abdruckt. Bährenb Tirvit 

über die Meiternichſchen Berichte die volle Schale feines 

Zornes ausgicßt, erteilt er Bidenmann die höchſten Lob⸗ 

iprüche. Der Marine⸗Attaché aber widerlegt die bekannte 

Haupttheſe des Großadmirals, daß der eigentliche Grund 

für Englands zunehmende Feindſchaft gegen Deutſchland 

nicht im Flottenhau, jondern im Handel ieet ſchlagend. 

Widenmann ſchreibt nämlich, daß die Ciin die bentſche wirt⸗ 

ſchaftliche Konkurrenz zwar als äußerſt läſtig empfindet, 

aber doch geneigt ſer, ſich mit ihr als dem kleineren nebel 

abzufinden, um ſo mehr, als Deutſchland im Frieden ein 

ſehr ſtarker Käufer iſt. Dann fährt er ſort: „Dagegen iſt 

nicht zu lenanen, daß in weiten Kreiſen Englands eine tief⸗ 

gehende Angſt vor unferen Rüſtungen herrſcht, hinter denen 

die Abſicht einer dentſchen Invaſion in Englanb gewittert 

wird. Dieſe, Augſt treibt ſie zu den eigenen Rlifrungen.“ 

Pantheon. 
An feiden Sekten der hen Tranerzug 

paffierenden Skraßen bildeten Truppen der 

Garniſon Spalier, und 
Bevölkerung von 
eine ſpontane 

  

Paris, Sie mit ber Ouldiaung jür 
Herriot 

  

    

  

   

  

3uf ſie — 
and E . Lyopf an 5 e ů 

 



  

   

Kommumiftiſcher Agitationsſchwindel. 
„Die Soajalbemokratke, die Partei der Sexnalmörder und 

— ů Deirandanten.“ 
Der „Vorwärts“ ſchreibt: ö 
Im Lager der Kommuniſten berrſcht abſolute Rat⸗ 

Uoſigkeit. Ihre Wahlverfſammlungen weiſen überall 
eine gäbnende Leere auf, die Teilreſultate aus Hamburg, 
Anhalt, Mecklenburg, Rüſtringen ufw. zeigen überall das 
gleiche Bild der Mafſenflucht aus ihren Reihen. Ver⸗ 
sweifelt ſuchen die Moskauer Stipendiaten nach einer Wahl⸗ 
barole, die ihre Leute noch in letzter Stunde zuſammen⸗ 
halten könnic. Aber ſie finden und finden nichts,. In 
E Berwirrung greifen ſie zu Verzweiflungsmitteln, die 

ůe 
tra 

    

dentlichen Merkmale der politiſchen Hyſterie 
gen. 
Sie beruſen jetzt 18 Vollverſammlungen in Berlin und 

Umgebung ein mit dem Fall Bartels als Thema. Was 
„ bat der Fall Bartels mit den großen Entſchekdungen zu tun, 

um hie es am 7. Dezember geht? Sehr einfach! Der Re⸗ 
gierungsrat Bartels war Beamter im Polizeipräſibinm. 
Poliseivräſident iſt ein Soöialdemokrat. Vorgeſetzer des 
Vokiseipräfidenten iſt ebenfalls ein Sozialdemokrat. Dar⸗ 
um: Fort mit Severing und Richter! Daß es 
der Genoffe Richter war, der unmittelbar nach der Auf⸗ 
deckung der Verfehlungen Bartels' deſſen Suspendierung 
und Verhaftung anordnete, iſt natürlich gleichaültig. Er 
wird als mitverantwortlich bingeſtellt und D Nach 
dem Grundlate: „Wielleicht findet ſich doch in Berlin ein 
Schwachſiuniger, der darauf hereinfällt. 

Die Methode iſt nicht ganz neu. Die Kommuniſten haben 
iie bereits mit dem Fall Haarmann ausprobiert. Weil 
dieſer bomofexuclle Mafſenmörder auch von der Kriminal⸗ 
volizei Hannsvers als Konſident benutzt worden war, wurde 
cinfach bebauptet, er ſei als politiſcher Epitzel gegen 
die KPD. verwendet worden. Dieſer Schwindel wird 
widerlegt. Tut nichts: er wird weiter behauptet. Zweck der Ulebmea: „Die Sozialdemokratie iſt ſchulbi“ Aber 
warum denn mird mancher fragen: der Hannoverſche Poli⸗ 
zᷣrivrũfident iſt doch kein Sozialdemokrat! Tut nichts! Han⸗ 
noner int der Sitz eines Oberpräſidiums und Oberpräſident 
iß ſogar LNeske! Alſo Wablparvle: „Haarmann⸗Noske!“ 

Aber, Vorgeſetzter Noskes iſt doch Severing. Glän⸗ 
gend! Jetzt haben wir endlich die richtige Parole: Die 
Sozialdemofrattie iſt die Partei Haarmann⸗Noske⸗Severing⸗ 
Dariels-Nysfe⸗Richter! Forxt mit dem Syſtem Richter⸗ 
Hanrmann⸗Severing⸗Bartels⸗Noske! Auf zum Proteſt 
gegen die Ebert⸗Haarmann⸗Republik! 

Die rian ſieht, Angeten ſich aus dieſer Methode unend⸗ 
liche Kyombinattvnsmöglichkeiten. Man braucht ſich dabei 
micht cinmal befonders anzuſtrengen. Auch die Leſer der 
kommuniſtiichen Preſſe follen ſich ja nicht anſtreugen, das 
Nachdenlen iſt bloß ein kleinbürgerliches Borurteil, eine 
pic ů5 Abweichung“. Nur nicht nachdenken, das beſorgt 

ie, Lomintern an curer Stelfe! 
Eo wird im Halleſchen „Klaſſenkompf“ die Nachrichk, daß 

ein Gemerkſchaftsangeſtellter in Gotenburg anf Verlangen 
ſeines Verbandes verhaftet wurdce, weil er mit Verbands⸗ 
Peiträgen jpeknliert hatte, nnter der Leberſchrift gebrath 
„Ein SPD-Gemerkichafkler ſpekuliert mit Arbeitergeldern“. 
Daß Gotenburg in Schweden licat. brauct doch ein klaß 
Feruffer Arbeiter nicht zu wiſſen. Jetzt iſt der Ven 
Krbrocht: die deutſche Sozialdemokratie unterſchlägt Krbei⸗ 
kergelber. Säßlt Kommuniſten! 

Aber damit ſind die Schandtaten der Severing⸗Haar⸗ 
mann⸗Ehert⸗ Partei noch lange nicht erſchöpft. Der Halleſche 
„Klaffenkampf“ weiß noch viel Schlimmeres zu enthülten: 
SAlrumn bat Gelder nuterichlagen! Jawohl? Und die 
„Ainie Fahne“ bringt nichts darüber? Das kommt noch. 
TDas üß das Tbema für die nächſten Gahlverſammlungen. 
Alſo: Kärzlich wurden Unregelmäßigkeiten bei der Kölner 
Stiastvermalinna feſtgeftellt. Der Verdacht lenkte ſich auf 
Sem fosialdemokratiſchen Beigeordneten Schäſer. Diejer 
rarde. wie der Alaßenkampü“ bebauptet, von führenden 
Kälner Sosialbempfraten, darunier Sollmann, eines Mor⸗ 
Kens ins Berbör genommen. Unmittelbar danach war er 
verſchmemden ler, bat befanntlich Selöſtmord verübt und 
keire Seiche wurde im Khein anſaeßanden). MNeberſchrift 
SDes „Klener fampſes“: „Sollmann mitſchuldig tu den Unter⸗ 
LchlasumgE?- 

Sauhmt es ſich überbanpi, mit ſolchen Hyſterikern zu dis⸗ 
kntieren? Wianm önnte doch 3. B. bezüglich der Lorruv- 
Küunkafferr Fes Negierungsratca Bartels bemerken, daß 
KyrrmmliiensiFondale in der Maskauer Verwaltung wieder⸗ 

   

   

    

Iit es jemals ermeim Gegner des Bulſchewismus eingeſallen, 
Paraus abzuleiten, daß Lenin ober Einoitſers ober das 
ganze Sowjet⸗Regime korrupt ſel? 

Auguſten diskuttieren wollte. Exledigt, hoffnungslos erledigt lind ſie doch. Da hilft ibnen keine nuch ſo blöde, noch ſo 
hyſteriſche Wahlvarole, kein Haarmann und kein Bartels. 

  

Litanen verweigert dem Memelgebiet die Antonomie. 
Aus Memel wird uns geſchrieben: 
Im litauiſchen Sejm kam es zur Schlußabſtimmung über 

die von der Oppoſttion eingebrachte Interpellation bezüglich 
der Artonomie des Memelgebietes. Die mehrere Tage währende Debatte hatte die.- ſchwerſten Anklagen gegen die 
Regierungspolitik im Memelgebict enthüllt. Die Redner der 
Oppoſition erklärten, daß man die Autonomie abzuwürgen 
gedenke und daß, nachdem die Regierung die Ratiſizicrung 
der Konvention mit dem 30. Juli als endgültig exlebigt ange⸗ 
ſeben haätte, die ſechswöchentliche Friſt zur Ausſchreibung der 
Sejmelis⸗ und Seimwahlen von Litauen nicht innegehalten 
worden ſei. Die Konvention ſei allo bereits verletzt. Auch 
die Behauptung der Regierung, die, Ausſchreibung der 
Wahlen ſcheitere an den techniſchen Schwierigkeiten, wurde 
von verſchicdenen Rednern widerlegt. Der Sozialdemokrat 
Biselienis erklärte, daß man vor zwei biß drei Jahren es 
nicht gewagt hätte, ſo zu ſprechen, wie man es heute gegen⸗ 
über den Memelländern ſich erlaube. Damals hätte man 
nicht den Memelländern zugemutet, noch weitere drei Jahre 
auf die Wahlen zu warten. Die Auſſchiebung der Wahlen 
iel ein Kampf gegen die Demokratie Litauens und des 
Memelgebietes. Ein Abgeordneter der Klerlkalen erklärte 
offen, daß die Litaniſterung des Gebietes ſo ſchnell wie 
möglich Wußtreheron werden müſſe, damii die Gefahr vor dem 
wiederanfſtrebenden Deutſchland beſeitigt würde. Die 
Oppoſition brachte einen Mißtrauensantrag ein, jedoch 
wurde ein Gegenantrag der Regierungsmehrbeit, der der 
Regierung das Vertrauen ausſpricht, gegen die Stimmen der 
Oppoſitton angenommen . Damit iſt auch der letzte Hoff⸗ 
nungsſchimmer für die Memelländer verblaßt., daß ſie zu 
ihrem Recht kommen. Wenn ſich jetzt nicht die europäiſchen 
Staaten ins Zeug legen, wenn Deutſchland nicht felbſt durch 
Abbruch der Verhandlungen über das Memelgebiet, die 
momentan mit den Litauern in Berlin ſtattfinden, gegen ein 
himmelſchreiendes Unrecht, wenn der Völkerbund nicht gegen 
die Vergewaltigung ſeiner Beſchlüſſe durch dieſen kleinen 
Staat pryteſtiert, iſt die Kultur dieſes einſt deutſchen Landes 
dem Untergang geweiht. 

Litanen wird von jowjet⸗rufüichen und von gewiſſen 
deutichen „nativnalen“ Kreiſen protegicrt, um es gegen Wolen 
geuszuſpielen. Den Dank für dieſe törichten dentſch⸗ 
nativnalen Intrigen ernten die Memeldeutſchen. 

Blutjnſtiz berall. 
Dic Exckutivkomitees der Kommuniſtiſchen Internatlo⸗ 

nale und der Kommnuniſtiſchen Jugendinternationale erlaſſen 
einen Aufraf „An die Arbeiter aller Länder“, in dem ſie ſich 
in ſchärfuen Ausdrücken gegen die „eitländiſchen Henker“ 
wenden. Es handelt ſich dabei um einen Proszeß gegen neun 
Kommuniſten in Reval, die angeklagt ünd, den gewaltſamen 
Umiturz der eſtländiſchen Republik und die föderative Ver⸗ 
einiaung Eſtlands mit der Sowjetunion vorbereitet zn 
Kaben. Die Sache wird, dem alten Geſetz des zariſtiſchen 
Rußland gemäß, vor einem Kriegsgericht verhandelt. Da 
in einem eingemauerten Ofen auch Militärflinten, Patronen 
und Handgranaten gefunden ſein ſollen, droht den Angc⸗ 
klaaten als Höchſtſtraße lebenslängliches Zuchthaus. 

Ein tragiſches Borſpiel zum Prozeß bildete das Todes⸗ 
nrteil gegen einen Kommuniſten und einen eniſprungenen 
Raubmörder, die es unternommen hatten, gegen gute Be⸗ 
aahlung zur Befreiung der Angeklaaten die Gefängnks⸗ 
manern zu durchbrechen. Noch tragiſcher wirkt die Todes⸗ 
ſtrafe. die den Kommuniſten Jabn Tomp getrolſen hat, der 
im Gerichtsſaal die Militärrichter durch die Worie: „Ihr 
jeid ein Klaffengericht bürgerlicher Gauner“ beleidigte. Er 
lit ſoſort vom Feldkriegsgericht abgeurteilt worden und das 
Urteil iſt bereits vollſtreckt. 

Kein Arbeiter, ia. kein demokratiſch empfindender Menſch 
wird eine derartige Inſtiz in einem Staate, der ſich demo⸗ 
kratiich nennt. anders als ſchmachvoll empiinden. Selbſt die 

  

     

  

Helt Feügenenlt und übrigens rücüchtslos geſüßut wurden. früheren Zarengerichte kennen keinen Fall, wo die Beleidt⸗ 

Es biete ſich aber, erniedriger, wenn man mit- dummen 

der Klaffenfuſtiz in beu bürgerlichen Ländern nur Vorſchud 

Landesverband Berlin bereits genötigt geſehen 

       
gung eines Gerichtsbofes Todesſtrafſe nach ſich gezoch: Uiite. 
Als Heuchelet mutet es aber an, wenn ausgerechnet Pie 
Kommuniſtiſche Internationale ſich gegen die eſtländiſche 
Gerichtsbarkeit mendet. Fließt doch gerade in Sowjeiruß⸗ 
land feit 6 Jahken das Blut, von Krbertern, Hauern und, So⸗ 
zialiſten in Strhmen. Haben doch erſt vor kurzem in Geor⸗ 
gien Maſſenhinrichtungen ſtattgefunden, und feit das Peters⸗ 
burger Gericht zwei Eſten wegen Spionage zum Tyode ver⸗ 
Urteilte, lind erſt wenige Wochen verſtrichen. Da müßten dte 
Kommuniſten ſich ſagen: was denm einen recht, iſt dem andern 
billig; ſie müßten doch wiſſen, daß ſie durch ihre Blittfufttz 

        

           

         

    
    

    

leiſten. 
         

    
   

    

   

   

    

            

    

      
     

   

  

    

    

     

   

  

    
   

      

   
    

    

    
   

    

     

   

    

     

Dr. Eleners Auhunft in Hentſchland. 
ürer Begrüßung des aus Amerika zufückkehrenden 

Führers des Z. R. 3, Dr. Eckener, waren am Sonntag Ver⸗ 
treter des Reichs, des Staates, der Preſſe und der Wiſſen⸗ 
ſchaft dem Dampfer „Columbus“ bis zum Leuchtturm 
„Roter Sand“ entgege n. Der Dampfer hatte ſich 
auf der Ueberfahrt infolge eines heftigen Schneeſturmes 
und ſtarken Nebels verſpätet. Im Rauchſalon des Schiffes 
fanden große ODvationen für Dr. Eckener ſtatt. Staats⸗ 
ſekretär Krohne begrüßte Dr. Eckener im Namen des 
Reichspräſidenten. Er ſagte in ſeiner Rede u. a.: Wie aene 
hoher Gedanke ſei jetzt zur Wirklichkeit geworden. Die neue 
Form der Verwendung von Luftſchiffen, dic zu völker⸗ 
verbindenden Verkehrsgedanken geführt habe, habe vei dem 
ſtammverwandten amerikaniſchen Volke einen ſtarken Ein⸗ 
oruck gemacht, und auf den könne fetzt politiſch und wirt⸗ 
ſchaftlich weiter gebaut werden. Jedenfalls hoffe er feſt, 
daß es gelinge, dic deutiche Luftſchiffahrt von den tödlichen 
Feſſeln zu befreien und dir Wiege des Zeppelin 120 Deutſch⸗ 
Iand zu erhalten. K 

Dr. Eckener daukte in einer Anſprache für die ihm be⸗ 
wieſenen Ehrurngen. 

Deutſchvölkiſche Liebenswürdigkeiten. 
Der völkiſche Reichstagsabgeordnete Wulle teilt im 

„Deutſchen Tageblatt“ mit, daß augenblicklich Maſſen⸗ 
austritte aus dem Landesverband Berlin der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei (tattfinden. Die Austrittsbewe⸗ 
aung habe einen ſolchen Umfang angenommen, daß ſich ſe 

at, in 
einer Maſſenauflage ein abgezogenes Schreiben herzu⸗ 
ſtellen, indem nur Adreſſe und Datum offengelaſſen ſind, 
und das an die Austretenden verſandt wird. Dieſes inker⸗ 
effante Schreiben beginnt wie folgt: 

„Sehr gechrter Herr Parteifreund! 
Ibrer Austrittserklärung vom.... haben 

wir mit Bedauern Kenntnis genommen. Ehe wir der⸗ 
ſelben weitere Folge geben, bitten wir freundlich, ſich 
Folgendes zu überlegen: „uſw. uſw.“ 
Es iſt ſehr verſtändlich, daß die Völkiſchen angeſichts 

dieſes Zerfalles der Deutſchnationalen Volkspartei jetzt 
ihre Anstrengungen verzehnfachen, um dic eigenen ge⸗ 
lichteten Beſtände aus den deutſchnationalen Reihen aufzu⸗ 
füllen. IZn dieſem Zweck nennt Wullc heute die Deutſch⸗ 
nationalen die „ichwarz⸗rot⸗gelben Jaſager“ und die 
„Partei des permanenten Umfalles“. „Wohin ſie nach der 
Wahl fallen werden, keiner weiß es, kein Horoſkop kann 
es künden und ſelbſt der Kaffeeſatz veriagt. Dieſe Sorte 
ichwarz⸗weiß⸗rot iſt leider etwas gelb angelaufen.“ 

  

efah 

Von 

Man ſieht: die ſchwarz⸗weiß⸗ rote Einheitsfront 
marſchiert 

Foriſchritt der Internationalen Arbeitsgeſetzgebung. 
Die Ratiſikation internationaler Arbeiterſchutzübereinkom⸗ 
men bat in jüngſter Zefir raſche Fortiſchritte gemacht. Bis 
zMer 21. Okiober 1924 waren insgcſamt 141 Fälle der Rati⸗ 
fikationen ſolcher Uebereinkommen zu verzeichnen. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß das Mebereinkommen betreffend die Ar⸗ 
beilsloſigkeit die meiſten Ratifikationen auf ſich vereinigt, 
für das ſich bereits 17 Länder verpflichteten: zunächſt kom⸗ 
men dann die Uebercinkommen., welche das gewerbliche 
Nachtarbeitsperbot für Frauen und für Jugendliche be⸗ 
inhhalten, die von fe 13 Staaten ratiſtziert wurden. 

Einc fortſchrittliche Gemeinde. Für die Gemeinde Witt⸗ 
gensdorf bei Meißen wird ab 1. Jannar 1935 die koſten⸗ 

    

  

  loſe Totenbeſtattung urd ab 1. April die kom⸗ 
munale Geburtsbilfe eingeführt. 

  

   Raucht Venidze's Doppelpun     Die erstklasslige 
2Pfg.-Zigarette.    

  

      
ED E Arfricdenſteßend — — etwa 37½0 Per⸗ 
rrm miemd gereſen fein —, io Rätt- i K 

Ier àer beichränften Naummpe, ů u ver Subs ü —— mwerbäliniſſe der Bühne üſas iuß Me fämitlernche Heßtang der Solfsbühne“ leiber ge⸗ 
Mstühf rin Seter as genlantes Serf fur Chor und Lr⸗ 

  

     

  

  

Aber auch ſonſt ſtand die Darbietung auf fehr erfreulicher 
Höhe, und der Geitrafftheit des erſten Satzes wie des ganz 
in melodiſche Schönheit und boldeſte Grazie getauchten 
Larabettos konnte kaum eine beßßere Interpret 
werden. 
Die aleſchen Vorzüge Binderſchen Dirigierens: Klarbeit 

und Zielſtrebigkeit, zeichneten auch die das Konzert beſchlie⸗ 
Fende Egmont⸗Oupertüre ans, pbawar ich mir bier noch 
mehr repolutionäxen Elan — denn-Eamont iſ bei Beethoven 
der Träger des Solksleides. der Sterbende der Freien und 
Triumpbator der Geknechteten, aliv ein anderer als der 
Goetles! —. gewünſcht hätte, vor allem die Ansgivjelung 
des in die Zonep jenfeitiger Verflärtheit gehnbenen Mör⸗ 

Dasmiſchen ſang der. Boritaniß Adolf Bantze die berr⸗ 
lichen vier Ernſten Gefänae von Brakms, die nus als das 
große Bermächtnis cines Gryßen beſonders beilia find. Sie 
ünd wie wenige Seeignei, Totenionniagstimmung im Hörer 
zn erzengen. Der erſte der vier Gefänge lauf den Text des 
Predigers Salomo I wirſt die dankle Trage anf und den 
Zweikel am Jenſeits. und ob es den Menichen anders gene 
Leun den Tier: der zweite Prediger Salomo 3) Haat über 

  

die BAenrtufen. rers Mächtigeren in UEnrecht Geanälten und 
Frriſt das Los der Toten und nuch nichf Geborenen; der drithe 
(Jeins Sirach Ji) grüßt den Tod als Freund der Elender 
und Feind Ler Reicken. nnd SSlemmer. und Ler leste erſt 
briunt Sicht in das Punkel: Glaube. Hofknung, Liebe. dieſe 
drei: aber die Siede iß die arößente unter ibner“. Abgefeben 
vam äbrem Eberragenden künßtkeriichen Wert bat man in 
dieferr Schranengeſang des Reiner Brabms auch ekwas 
wie ein Glanbensbekenzaltnis zu erblicken: dis deutlicte Ent⸗ 
iexnnna Brabtan von rtlicher Tesmatif und die anigrns 
des mewichlichen Cinaeldewußtieins, der Leßre vom Blauben 
ein das Selöon. Adelf Bantze bet mit Lem Bortraa der vier 
Seiemae cersiß eine hübiche. natnenilich nacs der Seite der 
Serimmerküchum Ein erfrenliße Leitung: cuch dem Stil der 
Sticcke., Lie in berber, ichlichter Art angefeßt ſein wollen. 
wurde zer Säncer Durchans gereckt. Inbes fehkt ibm noch 
Fas gryüc. der Ronnmentalttät der Gejänge entſporethende 
Wimmliche Furrpat. ach ka i — — ueclongt ais 
Seitang von Miſch m. wel m Maße verlangt als 
die von Brahms geichaffene Klanterbegleitumg. 

SiaWels Osaenlesss. 
  

Der Kleint⸗Preis für Exnſt Barlach. Der Kleiſt⸗Preis 
für 1924 iſt an Eruſ Barlach verliehen worden. Der Ber⸗ 
trauensmann der Stiftung für dieſes Jahr iſt der Literatur⸗ 
bin Praf, Fri3 Strich in München. der allein den 
Preis zu vergeben harte, da dieie Stiftung nicht von einer 
Kommiſſion, iondern von einer jedes Jabr wechſelnden Per⸗ 
ſonlichkeit verwaltet wird. (Man wi ſo die meiſt zu iaulen 
Kompromiſen führende Ausſchußwirtſchait vermeiden.) 
Fxof. Strick bat ſeine Entſcheidung intereſant begründet: : Ich 
bin mir bewußi, bierbei in etwas gegen die Bedingungen 
zu verfloßsen. weil Barlach in einem wörtlichen Sinn nicht 
mehr zu den iungen, um Durchjetzung und Eriſtens Ringen⸗ 
den gebürt. Aber ich babe unter dieſen Jungen trotz ge⸗ 
wifienhafteiter und rerantwortungsbewnäter Brüfung, wenn 
euch gewiß mauch Karkes Talent, ſo doch niemanden finden 
lönnen. deßen Weg zufnnftsofinender iß und von dem mir 
des Serk erhoffen töonnten. auf das wir alle warten. Heber⸗ 
al Evigenentum des Expreſfonismns. Manier gemordener, 
eniſeelter Stil. viel Seſchicklichkeit, aber keine urſprüngliche 
ichönferiiche Krakt. Erni Barlach allein ſcheint mir, bie Jün⸗ 
gtren überragend, würdig mit dem großen Namen Kleiſts 
in Beziehung gefest zn . 28 

Hermann Heiſermana F. Sie aus Armſterdam gemeld 
wird, iſ der holkandiſche Dichter Hermamn Heliermans 
geitern vorrittas in Sandroort bei Amſterdbam vlötzlich 
verſchieden. Der Verſtorbene Bätte in wenigen Tagen ſein 
60. Lebensfabr erreicht. Heiferwans, der lange in Berlin 
gelebt bat, bat mit ſeinen Dramen auch auf der deutſchen 
Bühne ſich Heiratsrecht erworden. Bejonders ſein See⸗ 
mannsdbrama „Die Hoffnunß auf Segen“ bat feinen Namen 
in Nentichland Herannt aemacht. wer J, 

Mufihanekdote. Schiller bekam keiner Jencer 
Zeit Luſt. das Harfenfviel zu erkernen. Da es ihm mehr 
Tarꝝm gu inn wax, ſich durdb die lanafam verklingenden Akhorde 
von feinten feeliſen Depreſtonen zu entlaßten. als eiu aroßer 
Inftrxmentalkünſtker zu merden, mag jein Spiel kein Ohren⸗ 
küämaus für die Uugebung gewelen Sein Nachbar, ein 

ollege, der wel und gern- vedete. lonſt cber ein 
Flachkopf war. erlunhte Ich eütens Tages die Bemerhung: 

iele xutr uicht ie aut 

   

„Sie ſpieken 

      

 



    

    

Peiltge orr Siiicer irnsttune 

    

Mioniug, den 24. Ruvrülber 1924. 

  

  

Der Plan der Arbeitsdienſtpflicht. é 
Der Geſetzentwurf des Senats. — Unterſtellung der Jugend von 18 bis 20 Jahren. 

Der bereits vor einiger Zeit angekündigte Geſetzentwurf 
über eine Arbeitsdienſtpflicht der Jugend iſt fetzt vom 
Seuat dem Bolkstag zugeſtellt. Der Geſetzentwurf ſieht 
im großen und ganzen die von uns vor mehreren Wochen 
ſkigsterte Heranziehung der Jugend für Notfälle vor. In 
der ausführlichen Begründung zu dem Geſetze wird auf 
die Gefahr des Beichſelhochwaſſers hingewieſeu. Die Ge⸗ 
fabren ſollen in den letzten Jahren erheblich zugenommen 

haben. Die Bekämpfung einer Hochwaſſergefahr ſei nur 
wit könparten Menſchenmaſſen möglich. Früher hätte dafür 
die. Garniſon zur Verfügung geſtanden. Die Schupo würde 
in ſolchen Zeiten zu anderen Aufgaben benötigt. Ein Auf⸗ 
— freiwilliger Hilfskräfte wird nicht für zuverläſſig ge⸗ 

2* 

Der Entwurf des Arbeitsdienſtpflichtgeſetzes ſieht vor, 
daß feder männliche Danziger Staatsange⸗ 
Pörige. insbeſondere aber diejenigen im Alter von 18 bis 
2 Jahbren, arbeitsdienſtpflichtig iſt. Es wird unterſchieden 
zwiſchen Notarbeitspflicht und Uebungsdienſt⸗ 
vflicht. Auf ihren Antrag können von der Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht befreit werden, Perſonen die ihren Wohnſitz im 

e haben, ferner diejenigen, die durch ein amtsärzt⸗ 
liches Zeugnis den Nachweis erbringen, daß ſie zu anſtren⸗ 
gender körperlicher Arbeit untanglich ſind. Von der Arbeits⸗ 
dienſtpflicht befreit werden können ferner die Perſonen, 
deren Heranziehung zur Dienſtpflicht dazu führen würde, 
daß iöre Augebörigen der Wohlfahrtspflege zur Laſt fallen. 

Wer auf Grund des Arbeitsdienitpflichtgeſetzes zu Ar⸗ 
beitsleinungen herangezogen wird, ſoll verpflichtet ſein, von 
dem Zertzunkt des Aufrußs bzw. der Einberufung ab bis 
zur Eutlafung ſeine Arbeitskraft in den Dienſt der Allge⸗ 
meinheit zu ſtellen und allen Weifungen der vom Senat mit 
der Leitung der Arbeiten betranten Perſonen zu folgen. 
Die Auffichtsperfonen ſollen bei der Ausübung ihrer Tätig⸗ 
keit bie rechtliche Stellung von Poliszeibeamten 
baben. Säßrend der Dauer der Dienſtleiſtung darf keine 
andert Beichäftigung angenommen werden. 

Die Heranziehung zur Arbeitsdienſtleiſtung ſoll den Ar⸗ 
beitgeber nicht ermächtigen, ein beſtehendes Arbeitsver⸗ 
balinis zu löͤſen. Wo ein Anſpruch auf Weiterbeſchäftigung 
nicht beßeht. ſell eine bevorzugte Vermittlung durch das Ar⸗ 
Feilsamt erfolgen. Es iſt beabſichtigt, die Arbeitsdienſt⸗ 
vpflichtigen gegen Unfall und Krankheit zu verſichern, ſie 
käten banm bei Krankbeit und Unfall Anſpruch auf die ge⸗ 
jetzlihen Unterſtützungen. 

Der Notarbeitspflicht ſollen unterliegen, abge⸗ 
jehen von den vorerwäbnten Ansnabmen, alle Arbeitsdienſt⸗ 
Pflichtigen vom 1. Nyopember des Jahres ab, in welchem ſie 
das 18. Lepbensjabr vollendeten, auf die Dauer 
wen örei Jaßren. Wäbrend dieſer Zeit baben ſie den vom 
Senai zu erlanenden Vorſchriften über die Meldung 
ähres Aunfentbaltes Folge zu leiſten. 
„Der Anufruf per Nytarbeitsvflichtigen ſoll Sache des 
Senats ſein. Er ſoll nur im Falle allgemeiner Gefabr, ins⸗ 
Peienbere beĩ Hochwaſſergefahr erlaſſen werden. Er kann auf 
beitimmie Tahrgänge, beſtimmtie Oriſchaſten oder auf jonſt 
Peiiimmmiire Gruppen der Pflichtigen beſchränkt werden. Jeder 
Auisernfene ſoll für jeden Tag der Dienſtleiſtung eine Ver⸗ 
güinug erhalten nach Maßgabe des jeweiligen Tarifs für 
Angelernie Staafsarbeiter. 

Arbeitsbienüb ů 

Zur Semssnung an örperliche Arbeit und an die Arbeit 
in Axbeiswerbänden ſoll jeder Arbeitspflichtage verpflicztet 
ſeis, im demjenigen Inhre, in dem er das 18. Lebensſahr 
Eeflemdet. ‚it anf Aufruf einer Arbeitsübung unterziehen. 
Die Daner Hieſer Arbeitsübung ſoll vom Senat feſtgefetzt 
merdem ind nichf meniger als 2 Bochen und nicht mehr als 
2 Mummte Petragen. Sie ſoll möglichß eine Anleitung 
für Deicharbeiten bieten oder gemeinnützige 
Zwecke Erbern. ohne ben Arbeitsmarkt zu belaſten. 

Die llekurssyflichtigen ſollen für die Dauer der Uebung 
erhultem: frrie Hmferknnft. Berpflegung, Arbekäsklerbung, 
z„awir Schuhsenn. Ax Stelle von Unterkunft und Verpfle⸗ 
ahei amm ench ein Barbetrag gewährt werden. Auf Antrag 
—— —— Silicbt 858 X* 50 egt weron dechens jedoch nicht 
näber das . Lebensjahr hinans. Entſprechend wird dann 
mach die AreitsLienfrrslicht verlegt. 

— Straſbeffimmungen 
äird im Dem Wcjegentwurf wie folgt vorgejefßen: 

Wer Dem Aufrüf zur Notarbeit oder der Einbernfung zur 
rbeürsMeumg üne zwingenden Erund nicht Folge leiſtet, 
mer der Alurs üßhrung Ler iEm übertragenen Arbelten ſit) 
ErFiEii ser sen fenſtigen Ansrdnungen der Auffichts per⸗ 

— ——— See S — zu 
ernen Düeſer er n beßtraſt- — 
Wäßrenb der Daner einer Dienſtleißt kann de 
Samet Eemüelite leifende Beamie — die Arberns⸗ 

ů — wegen Nachläſfigfei üim Dienſt⸗, 
mm Unprünffliéäfeit und Trunfenheit gehören, 
Angcberfams in leichken Föllen, Hebernahme von 
TedeusessW rsig vpſizeiliche Strafverfügungen 
Saes, Ter Semat ſofl in dieſen Fällen Beſchwerdeinſtanz 

aisreiäns Eeärefr werden ů 
— — Ses Ixlraſtiretens des Gejetzes ſoll ber 
—— 

n dem eüimzeisen Beßimmungen wird in der aunsfüähr⸗ Sseeereeeeeee, Keten ed . 
Maes ües enert arer ens vparesstg. er Ealmnet 

   
    
   
   
   

   

  

   

   
    

       

    

    

     

   

  

   

Wer dse Aufenkhalismelörugen nnterläßi, ſoli ebenfalls 

  
    
  

unfauglichen Leute auszumerzen und aus den für die Ar⸗ 
beiten beſonders geſchickten Leuten Pioniertrupps für ver⸗ 
antwortungsvolle Arbeiten zuſammenzuſtellen. Die An⸗ 
ſtellung der Uebungen ſei unecrläßlich, da mit ungeſchulten, 
haſtig zuſammengerafften Maſſen planmäßige Arbeit nicht 
geleiſtet werden kann. 

Die Arbeitsübungen follen zugleich gemeinnützige 
Sie ſollen dazu führen, daß Werke her⸗ Swecke fördern. 

geſtellt werden, die für die Danziger Gemeimwirtſchaft wert⸗ 
voll ſind, die aber infolge geringer Rentabilität ohne dieſe 
Einrichtung nicht ausgeführt werden könnten. Sie ſollen 
ferner dazu dienen, die, Sicherheit der Oeffentlichkeit gegen 
Naturgewalten nach Möglichkeit zu erhöhen. Sie ſollen da⸗ 
gegen nicht dazu dienen, Arbeitskräfte zu verſchaffen für 
Unternehmungen, die auch in der gewöhnlichen Arbeitsweiſe 
ausgeführt werden könnten. Sie ſollen insbeſondere unter 
keinen Umſtänden im Lohnkampfe Verwendung finden etwa 
zum teilweiſen Erſatz ſtreikender Arbeitskräfte. Ausge⸗ 
ſchloſſen iſt die Anwendung dieſes Geſetzes für ſicherheits⸗ 
polizeiliche oder militäriſche Zwecke. * 

Die Ausführung des Geſßetzes ſoll durch die 
Landwirtſchaftliche Verwaltung des Senats, der das Deich⸗ 
und Meliorationsweſen unterſteht, erfolgen. Zur Ausar⸗ 
beitung der Projekte und zur Ueberwachung einer ordnungs⸗ 
mäßigen Arbeitsausführuns, ſowie zur Anlernung des 
Anfſichtsperſonals ſtänden die erforderlichen techniſchen 
Kräfte, insbeſondere aus den Senatsabteilungen für öffent⸗ 
liche Arbeiten und für Betriebe dem Senat zur Verfügung. 
Das Aufſichtsperſonal ſoll dadurch gewonnen werden, daß 
von denfenigen Behörden, die, wie Schulverwaltung, Poſt, 
Zoll, über einen großen Perſonalbeſtand verfügen, geeignete 
Beamte, insbeſondere ſolche, die für körperliche Betätigung, 
Sporf und Jugendbewegung beſonderes Verſtändnis geßeigt 
haben, zu den Kurſen entſandt werden. Nach dem beſtehenden 
Geſetz ſeien Staatsbeamte auf Anordnung ihrer Dienſt⸗ 
behörde verpflichtet, jedes Nebenamt im öffentlichen Dienſt 
anzunehmen, ſofern die auszuübende Tätigkeit ihrer Dienſt⸗ 

ſtellung entipricht. Erforderlich ſei nur die Anſtellung eines 
Beamten, dem die Erhaltung der allgemeinen Ordnung, die 
Berwaltung der Materialien und die Regelung des Uebungs⸗ 
dienſtes übertragen wird. 

Die Regelung der ärztlichen Aufſicht, der Unterbringung 
und Verpflegung, der Zuteilung von Bekleidungsgegen⸗ 

ſtänden, ferner der Erlaß einer Dienſtordnung für 
die Abhaltung der Kurſe und das Verfahren bei Anforde⸗ 
rung des Auffichtsperſonals ſollen den Ausführungs⸗ 
anweiſungen zugewieſen werden. 

Zu dem Plan ſelbſt, wie zu den Einzelheiten des Ent⸗ 
wurfes wird noch ausführlich Stellung zu nehmen ſein. 
Für heute ſei nur feſtgeſtellt, daß die geſetzliche Regelung 
dieſer Frage in der vorgeſehenen Form für die Sozial⸗ 
demokratie unannehmbar iſt. Es wird zunächſt zu prüfen 
ſein, ob die Hochwaſſergefahren überhaupt ſo groß ſind, daß 
diefe anßerordentlichen Maßnahmen notwendig ſind. 

Polniſche Saumſeligkeit. 
Der verzögerie Abſchluß eines Prozeßkoſten⸗Abkommens. 

Auf eine im Volkstag geſtellte Kleine Anfrage, warum das 
am 14. Febrnar 1924 zwiſchen der Freien Stadt Danzig und 
der Republik Polen geſchloſene Abkommen betr. Sicherheits⸗ 
leitung für die Prozeßkoſten immer noch nicht in Kraft ge⸗ 
treten iſt, hat der Senat folgende Antwort exteilt: 

Der im Artikel 10 des am 14. Februar 1921 zwiſchen 
Danzig und Polen geſchloſſenen Abkommens betr. Sicherheits⸗ 
leiſtung für die Prozeßkoſten und Vorauszahlung der Ge⸗ 
richtskoſten vorgeſchriebene Austauſch der Noten hat bisher 
nicht ſtattgefunden, ſo daß das Abkommen immer noch nicht 
in Kraft getreten iſt. ‚ ů 

Nachdem der Staatsvertrag am 26. März 1924 die Zu⸗ 
ffimmung des Volkstages erhalten batte, machte der Senat 
am 10. April 1924 der Republik Polen hiervon Mitteilung 
und bat um Nachricht, wann und wo der Austauſch ſtattfnden 
könne. Auf die Erinnerung des Senats vom B. April ant⸗ 
worteie die polniſche diplomatiſche Vertretung, daß der Aus⸗ 
tauſch wahrſcheinlich in der zweiten Hälfte des Mai werde 
erfolgen können. Da die genannte Friſt verßtrich, ohne daß 
der Senat einen Beicheib erhielt, erinnerte der Senat am 
19. Inni wiederum, worauf die polniſche diplomatiſche VBer⸗ 
tretung am 25. Inni erwiberte, daß ſie „Bemühungen daran 
jetzen werde, daß der Austauſch eheſtens Kartfinden“ könne. 

Auf zwei weiiere Erinnerungsſchreiben vom 22. Auguſt 
tnd 18. September erbielt der Senat mit Schreiben vom 30. 
September den Beſcheid, die Noten würden Ende Oktober 
bzw. Anfang November werden. Am 8. No⸗ 
vember hat die Danziger Regierung nochmals angefragt, eine 
Antwort bisher aber nicht erhalten. 

Zufammenjfaſſend ſtellt der Senat feſt, daß er ſeit über 
7 Mpnaten zum Austauſch der Urkunden bereit iſt und daß 
die Nepublik Polen trotz ſechsmaligen Schreibens des Senats 
das Inkrafttreten des von ihr am 14. Februar 19021 nuter⸗ 
zeichneten Abkommens ohne Angabe von Gründen bis heut 
Hinansgesögert hat. — 

Aenderung ber Poſtlariengröße. Auf dem Poſtkonareß 
in Stockholm ſind die Poſtvereinsländer übereingekommen,. 

hbr für Poſtkarten bisher vorgeſebenen 
s Zentimeter mit Sirfung vom 

Sochsnchr ven 1089%15 Gentimeter geeiniet üSteras 1 
abee bie Berpflirbtnng gernähft worden, die gleichen Höchüt⸗ 

miüiſſen Saßßer abgeſchafft werben 

  

  

Zeit geßtattet merben. Mit der 
merden 

anznichließen. ů 
Der Pakisin als Ecnber ber Scbulfasens. Der Kom⸗ 

mandent ber Beriiner Scherkpekitel, Kanuiſch, Faf angerrbmei, 
Laß um bie Schnffinder nach Köglichleit vor Berkebra⸗ 
mmiälten zu Hemahren, in der Näße von Schttken an den wich⸗ 

Leterrtais Eenbesr Pegen arporhrhh werber, Es K. 6- 
miit eine Kirrt ems geicheden marden, mͤe fie in den guoßen 

Einführung einer Arbeitsloſenverſicherung 
forderte die polniſche Gruppe des Volkstages, die in letzter 
Zeit ſich im Volkstag nur ſehr wenig bemerkbar gemacht hat 
Der Vater des Gefetzentwurfs iſt der polniſche Arzt Dr. 
Kubaäcz. Er ſchlägt vor 2 Prozent des täglichen Arbeits⸗ 
verdienſtes in den Arbeitsloſenfonds abzuführen; davon 

ſollen die Arbeitnehmer „4, die Arbeitgeber „4 aufbringen- 
Ferner iſt ein Beitrag des Staats zu dieſen Fonds vorge⸗ 
ſehen in Höhe von 50 Prozeut der gezahlten Beiträge. Di 
Unterſtützungen ſollen dann 30—50 Prozent des Arbeits⸗ 
verdienſtes betragen. Die Beſtimmungen über die Gewä 
rung der Arbeitsloſennnterſtützung ſehen u. a. vor, daß Ar⸗ 
beiter, die ihre Arbeitsſtelle freiwillig aufgeben, was aus 
jehr guten Gründen geſchehen kann, keine Unterſtützung er⸗ 
halten. ů —— 

Der Geſetentwurf dürfte in der vorliegenden Norm wohl 
kaum eine Mehrheit im aPrlament finden, da er ſehr weſent⸗ 
liche Angelegenheiten nicht regelt und ſo dem Ermeſſen der 
Behörden überläßt. Wünſchenswert wäre es, wenn das 
Problem Arbeitsloſenverſicherung endlich in einer Weiſe 
gelöſt würde, die den berechtigten Intereſſen der ÄArbeit⸗ 
nehmer entſpricht. 

Wer Arbeit beunnt.. 
Aus Beamtenkreiſen wird uns veſchrieben: — 
Der Senat hat ſo ſchwungvoll verkündet, daß allen Be⸗ 

amten ein Arbeitspenſum zuzumeſſen iſt, daß die Erledi⸗ 
gung desſelben normalerweiſe wöchentlich 54 Stunden in 
Anſpruch nimmt. Während täglich 8 Stunden in den feſt⸗ 
geſetzten Dienſtſtunden abzuleiſten ſind, iſt täglich eine 
weitere Stunde entweder auf der Arbeitsſtelle oder zu Hauſe 
zu arbeiten. Auch darüber hinaus hat jeder Beamte und. 
Angeſtellte ſeine volle Arbeitskraft. in den Dienſt zu ſtellen. 

Wahrhaftig, Beamtenleben — Sklavenleben. öů 

Doch wie ſieht dies in Wirklicheit aus? Bei den unteren 
bis zu den mittleren Beamten wird felbſtverſtändlich auf die 
Durchführung dieſer Beſtimmungen ſtreng gehalten. Aber 
wohl die meiſten der oberen Beamten nehmen das „Akade⸗ 
miſche Viertel“ für ſich in Anſpruch. Das heißt, ſie „er⸗ 
jcheinen“ mehrere Stunden nach Dienſtbeginn und verlaſſen 
die Dienſtſtelle oft erheblich vor Dienſtſchluß. Sie können 
ſich das eben, beſonders in den abgelegenen Geſchäftsſtellen, 
erlanben. Sie finden ja meiſt die fertige Arbeit vor und 
brauchen bloß noch die Unterſchrift leiſten. Zum Studium 
der von Amts wegen im „dienſtlichen Intereſſe“ aufliegenden 
Tageszeitungen bleibt ihnen daneben noch genügend Zeit 
übrig. Das Publikum, das natürlich eigens für dieſe Herren 
da iſt, wartet ja geduldig. . 

Gibt denn die Geſchäftsordnung dem Senat keine Hand⸗ 

habe, die dienſtliche Tätigkeit auch der oberen Beamten zu 
überwachen und ihnen ein ausreichendes Arbeits⸗ 
penſum zuzuteilen? Wir fragen, ob der kleine Freiſtaat 
es ſich leiſten kann, Beamten, die täglichregelmäßig nur 
wenige Stunden dienſtlich tätig ſind, die vollen 
Gehälter zu zahlen? Sogenaunte Deöernenten lediglich 
zum Leiſten von Unterſchriften zu halten und zu beſolden — 
und zwar gut zu beſolden auf Koſten der unteren Gruppen? 

Dieſe Arbeitsſchwänzer aber erinnern ſich ſehr gut 
Kollegen in den unteren Gruppen, wenn ſie hören, daß die 
Nenregelung ihrer Bezüge in Gefahr ſteht und jene zunächſt 
erſt einmal aufgebeßfert werden ſollen, um auch einigermaßen 
menſchenwürdig leben zu können. 

Der berühmte Amtsſchimmel würde ein bedeutend leb⸗ 
hafteres Tempo einzuſchlagen in der Lage ſein, wenn die 
ſogenannten Dezernenten die Eingänge nicht nur „ſehen“, 

ſondern den wichtigſten Teil gleich felbſt in geeigneter Weiſe 

bearbeiten würden. „Arbeit iſt des Bürgers Zierde!“ 
Würde es nicht anch genügen, ſtait der Tageszeitungen, 

die in Betracht kommenden Xusſchnitte an die inter⸗ 
eſſierten Geſchäftsſtellen zu leiten? Jeder andere Stierb⸗ 
teer muß ja ſeine Zeitung nach getaner Arbeit zu Hauſe 
eſen. 

Alſo fort mit allem Ueberflüſſigen! Abban dort, wo 
wirklich Mangel an Arbeit oder Arbeitswillen herrſcht. 

Gleiches Recht, aber auch gleiche Pflicht für alle! 

    
   

   

  

   

  

  

   

  

Die Beförderungen bei der Schupo. In einer klienen 

Anfrage im Volkstag war die Art der Beförderungen bei 

der Schutzpolizei gerügt worden und gefragt, nach welchen 

Richtlinien die Beförderung erfolgt. Darauf antwortet der 

Senat jetzt wie folgt: „Die Beförderungen bei der Schu⸗ 

polizei finden auf RGärund der vom Senat vom 32. Augauſt 

1923 ergangenen Beſtimmungen über Einſtellung und PBe⸗ 

förderunaen der Schutzrolizei ſtatt. Soweit Beamte, die 
ſpäter eingeſtellt ſind als andere, früher befördert worden 
ſind, bandelt es ſich um Beamte, die ſich durch beſondere 
Tüchtigkeit () nnd beffere Leiſtungen i) ausgezeichnet 

é baben. Bei gleicher Geeionetheit werden die Pälteren Be⸗ 
amten vo- den füngeren befördert. Die Beſtimmungen und 
ibre Handhabung in der Praris baben ſich bewährk. Der 

  

  
Voſtkarten 

Amfbraucß der Beßtände darf nur noch für eine ge⸗ 
Bereinheitlichum 

    

Senat ſiebt keinen Grund, Aenderungen vorzunehmen.“ 
Dieſe Handhabung der Befördernng, wobei es dem inbjek⸗ 
tiven Befinden des Vorgeſetzten ütberlaßen iſt, ob der Be⸗ 
amie tüchtia uſw. iſt, aibe auch weiterhin zu berechtiaten 
Zweifeln Aulaß, ob die Auswahl der zu befördernden Be⸗ 
amten binreichend gerecht erfolgt. 

Waſferſtandsnachrichten am 24. November 1824. 
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Danzig. 22. 11. 24 
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1 Aistn 1.05 Danziger Gulden. 
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Srauſt. Gemeindevertreter⸗Sitzung, Zunächit 
wurde der Antrag des Aſſeoſſrs Arnold auf Zuweiſung 
euer Wohnung zur Errichtung eines Notariats mit der 

ung abgelebnt, daß es wohl gut wäre, wenn in 
ſt ein Notar wohnen würde, daß ober erſt die Wol⸗ 

t der Bevölkerung beſeitigt werden müßte. Der 
wurde einſtimmig abgelehnt; es ſtimmten dafür 

5 die bürgerlichen Vertreter. Dann folgte die Bekannt⸗ 
aße der Gewinn⸗ und Berluſtrechnung der Wirtſchaftsab⸗ 
Unng. Hierbei zeigte ſich, wie ſegenbringend ein ſozialer 

rieb für die Arbeiterſchaft iſt. Die Wirtſchaftsabteilung 
einen Reingewinn von 2087,70 Gelden. 20 Prozent 

Reingewinns wurden für die Armen der Gemeinde be⸗ 
billigt in Form ecines Geldgeſchenks zum Weihnachtsfeſt. 

„ beſben Beweis, daß die Wirtſchaftsabteilung preis⸗ 
Adräckend wirkt. brachte der vergangene Winter. Infolge 

rgroßen Schneefülle war die Zufuhr an Brenn⸗ 
Materialfen abgeſperrt und der Beſtand verkauft, mit dem⸗ 
ſelben Moment ſtiegen die Preiſe für Kohlen und Holz in 
den anderen Verkaufsſtellen ſo rapid, daß z. B. für 1 Str. 
Kotßten über 1 Gulden verlaugt wurden. Von bürgerlicher 
Seite wurde ſchon oft Sturm gelaufen gegen die Weiter⸗ 
führung der Wirtſchaftsabteilung, wobei ſich der Zentrums⸗ 
Bertreter Malvlepski hauptfächlich auszeichnete. Man muß 
anerkennen, daß der Amtsvorſteher alles tut, um die Be⸗ 
völkernng vor Answucherung durch einzelne Holz⸗ und 
Koßlenhändler zu ſchützen. Trotzdem wäre es in Anbetracht 
des Reingewinns doch aut. wenn die Preiſe noch mehr er⸗ 
mäßigt widen. Bei der Vorlegung der. Gemeinderechnung 
verlangte Gen Bock, daß im nächſten Etatsfahr nicht an den 

für Schꝛlweſen; Armenpflegc, Feuerlöſchweſen 
ind Erwerbsloſcufürſarge geſpart werde. Plotzkc wünſchte, 

Daß der Gemeindevorſteher ßie Abſertiaung der Arbeits⸗ 
ſen befier regele. Iteber das Fenerlöſchweſen ſprachen 

die Gen. Beuer und Feddrich. Sie crinnerten die bärger⸗ 
lichen Vertreter an die Fehler, die ſie bei der Beſchaffung 
Fer Mutorſpritze gemacht haben. Sie verlangten, daß die 
Sutsbeſtker Ser angrenzenden Ortiſchaften ihr Verſprechen 
eialöſen inllen und etwas zur Bezablung der Motorſpritze 
beiznnenern. Herr Matolevski flihlte ſich verpflichtet, trotz⸗ 
dem er leidenſchaſtlicher Feuerwehrmann ſein will, die 
notleibenden Gutsbefitzer in Schutz zu nehmen. womit er 
eber wenig Anklang fand. Herr Doktor Pirrwas machte 
bekannt, daß in der Gemeinde Scharlacherkrankun⸗ 
gen zn verzeichnen ſind. Er wünſcht, daß in der Schule 
auf die Kinder geachtet wird und verbächtige auf Koſten 
der Gemeinde unterſucht werden um eine Epidemie zu ver⸗ 
Büäe 

Auns dem Csten 

LKaribans. Vom Zuge überfahren und auk der 

Stelte getößet wurde am Freitag abend 9,15 Uhr, als er ſich 
mit einem Geivanmm auf dem Nachhauſewege befand, der ſeit 
langen Jahbren in der bieſigen Bierbrauerei beſchäftigte Ar⸗ 
beiter Len Gräenia. Gr., von Zuckau kommend, bemerkte 
131. als er bereits in Karthaus die Babnſtrecke an der Dan⸗ 
Aaer Straße paffieren wollte, den von Gdingen kommenden 
Perionenzug. da an dieſer Stelle eine große Biegung iſt. 
Der Vagert wurde von der Lokomotive erfaßt und vollſtändig 
Lertrümmert. G. ißt anf der Stelle getütet worden, das ein? 
Pierd erlitt ſchwere Verletzungen und mußte erſchoſſen 
Werden. Das zweite Pferd kam ohbne Berletzungen davon. 
Das Unglück iit dadurch geſchehen, daß die Schranken nicht 
geichloßen waren. 

Karibans“ Im VSalde überfallen wurde der Be⸗ 
kter Süwca ans Turmberg bei Kartbaus. Der Räuber, ein 
gemißer K. furderie Geld und Kleider. Es entſtand ein ver⸗ 
Seißelles Stingen, bis auf die Hilferufe ein junger Mann 
Rerbeieilie und den Ueberiallenen befreite. 

Elbins. Eine von der Sozialdemokratiſchen 
Partei einberuſfene öffentliche WVäblerverſamm⸗ 
leng ſend am Anßtage ſtatt. die im nollbeſetzten Saal des 
BolEsbeuie? fagtr. Referent war Gen. Lübbring. In 
KMieier Berſfammluns ſtellten die Kommuniſten einen ihrer 
seröhnlichen Dutzendreöner. der ſich in der Diskuſſion üder 
kire Polbe Stunde abmübte. allen Unrat gegen die Sozial⸗ 
LEmmfratfir zufamurenzntragen, Sen er in der nativnaliſtiſcher 
Treiße stſeſen Hatte. Kennzrichnend für die Stimmuna in 
EIEing ütl. Naß der Kommuniſt auf einſtimmiges ſtürmiiches 
Berlaumsem der Verfammlung vrom Rednerpult abtreien 

Serkttad. Ein verbananiävofler Brand. Im 
Hünterbanmie des Scheukmachermeiſters Harwarbt. am Markt, 
bmmus eim Stribeabrand aus. dem ein Menſcheuleben zum 
Omfer ſiel. Das Zimmer im erſten Stock des Hauſes be⸗ 
mwißnte die 72 Jaßre alte Bitwe Buchbolz. die ſchon ſeit 
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längerer Zeit ziemlich hilflos das Bett büten mußte. Das 
Feuer iſt wahrſcheinlich beim Anzünden ihres Spiritus⸗ 
kochers entitanden. Die Frau iſt erſtickt. —— 

Nieſenbarß. Ein ensliſches Gräberkommando 
pafſierte von Lettland kommend Rieſenburg. Der Führer, 
ein engliſcher Kapitän, erklärte, daß ex nur noch eine Fahrt 
nach dem Oſten unternimmt und dann ſind die letzten Leichen 
nach dem engliſchen Friedhof bei Berlin übergeführt. Dort 

ruhen 3600 in Gefangenſchaft verſtorbene Engländer. 
Neidenburg. Hütet das Rattengift. Ein Un⸗ 

glücksfall, der leicht den Tod von acht Menſchen zur Folge 
gehabt hätte, ereignete ſich in dem Dörſchen Burdungen im 
Kreiſe Neidenburg. Eine Frau Nirſchak war nach einem be⸗ 
nachbarten Ort gefahren, um Einkäufe zu beforgen. In 
ihrer Abweſenheit hatte das Dienſtmädchen infolge eines 
Mikgrikfes zur Zubereitung einer Speife Rattengift ver⸗ 
wandt. Acht Perſonen, darunter ſechsKinder der Frau N., 
hatten davon gegeſſen, der Lehrling und eine Schneiderin. 
Das Dienſtmädchen ſelbſt hatte zufällig von der Speiſe nichts 
genoſſen, ſondern erledigte vor dem Eſſen erſt einige Beſor⸗ 
gungen auf dem Hofe. Als ſie ins Zimmer zurückkam, ſah 
ſie, wie alle Perſonen ſich erbrachen, zwei von ihnen wurden 
bewußtlos. Die inzwiſchen zurückgekehrte Frau N. war vom 
Anblick threr ſechs ſtöhnenden, in krampfartigen Zuckungen 
liegenden Kinder wle gelähmt. Der inzwiſchen herbeigeholte 
Arzt und die Hilfsſchweſter nahmen ſich der Kranken an. Es 
gelang ihnen. fämtliche, auch bie drei, an deren Durchkommen 
man ſchon zweifelte, außer Lebensgefahr zu bringen. 

Stettin. Das Urteil im Hraff⸗⸗Prozeß rechts⸗ 
kräftig. Vorn Stettiner Schwurgericht waren, wie er⸗ 
innerlich, wegen Ermordung des belgiſchen Oberleutnants 
Graff die Polizeiwachtmeiſter Kaws und Engels zum Tode 
verurteilt worden. Beide baiten gegen dieſes Urteil Re⸗ 
viſion eingelegt. Kaws iſt inzwiſchen flüchtig geworden. 

gelecι½ι Hoariñhan nermarſen. 

  

Zehn Perfonen an Fleiſchvergiftung erkrankt. Nach 
dem Genuß von friſcher Blut⸗ und Leberwurſt erkrankten 
geſtern in Nowawes bei Potsdam zehn Perſonen unter 
Vergiftungserſcheinungen. Sämtliche Exkrankten batten 
die Wurſt von einem Schlächter geholt, der gum Kochen 
Meßfinggefäße benntzt. bat, die infolge langer Nicht⸗ 
benutzung beſchlagen waren. Unmittelbar nach dem Eſſen 
der Wurſt ſtellte ſich bei den Erkrankten Erbrechen und 
Benommenbeit ein. Drei Perſonen mußten nach dem 
Krankenhauſe gebracht werden. während die anderen unter 
ärztlicher Beobachtung in ibren Wohnungen verbleiben 
durften. Die Polizei beichlagnahmte die Reſte der Wurſt 

und die Geräte, in der die Fleiſchmaſſe verarbeitet 

worden iſt. „ 

Breitenſträter fordert Erminio Spalla. Durch ſeinen 
Manadger hat Hans Breitenſträter den Europameiſter im 
Schwergewicht, Erminio Spalla, herausfordern laſſen. Brei⸗ 
tenſträter hat mit dem Italiener noch eine alte Rechnung zu 
begleichen. Nachdem er bereits 1020 mit ihm einen unent⸗ 
ſchiedenen Kampf ansgefochken hatte, verlor er 1022 in Mai⸗ 
land durch einen Sturz aus dem Ring. Dieſe Scharte will 
B., der ſich zurzeit gut in Form befindet, nun auswetzen. 

Weitere dentſche Offiaiere verxurteilt. Von elnem fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsgericht ſind zwei weitexe deutſche Offizlere 
in coutumaciam zu ſchweren Strafen verurteilt worden. Das 

Kriegsgericht in Amiens verurteilte den deutſchen Offtzier 
Bertina und den Militärarzt Proles zu ije 2 Jahren 
Swangsarbeit und 20 Jahren Anfenthaltsverbot. 

Bäreujagd in Schleſten. Einige Jäger unternahmen 
kürzlich, wie die Prager „Nar. Dem.“ meldet, ein Fuchsjagd. 
Hierbei ſichtete ein Landwirt plötzlich einen Bären und ver⸗ 
ketzte ihn durch zwei Schüſſe. Das Tier, durch die Berletzun⸗ 

gen wũütend geworden, ſtürzie ſich auf den Landwirt und dieſer 
beſtand mit dem Bären einen ſchweren Kampf. bis endlich 
die anderen Fagdnenoſtſen auf die Hilkernſe des Ueber⸗ 
fatkenen berbeieilten und das Tier töteten. Es wog 5Ser 
öwei Zentner. 

Zopfabſchneider und Kleideranſſchlitzer ſind in Berlin 

wieder an der Arbeit. Der Zöpfabſchneider ſat es beſonders 
auf Mädchen abgeiehen, die ſich bie Weihnachtsausſtellung in 
den Schanfenſtern anſehen. Er benutt hier das zeitweilig 
berrſchende Gedränge, um an ſein Opfer beranänkommen. 
Angenſcheinlich aber iſt ſeine Schere nicht ſcharf genng. denn 
in den drei Fällen. die bis jest zur Kenntnis der Krimtnal⸗ 
polizei gelangt find. iß es ihm nicht gelungen, den Zopf ganz 
durchzuſchneiden. Er bat desbalb in dieſen Jällen auch nichts 
erbentet. Die Mädchen merken den Eingriff erſt, wenn ſie 

  

ſich eine Geſtalt zu ſehen. Er öſchie das Licht. Mübſam 
ſtolvterte er weiter. Er börte die eigenen Schritte, das 

Ranſchen ſeiner Füße im Heidelbeergeſtrüupv und Heide⸗ 
krant Mn ihm mißliebiger Deutlichkeit. Sonſt war alem⸗ 
loie Siille. —— 

Es wurde ihm beiß. Er ris Kock und Hemd aul, aber 
die Kacht gab ihm keine Külnna. 
Aid er die Geſtalt. von vorhin dentlich und nahe 

vor — 

Es war Giovaunina. „Seid Ihr es, Berr Severino?“ 
fragte fe leiſe. — 

Er Frat vollends auf ſie zu nuid ſtreckte die Arme nach ihr 
aus, aber ſie entwand ſich ihm., und er waagte nicht, ſie zu 
balien. 

„Er ſchlöft.“ erzählte ſie haſtig, „und da ich es nicht 
konnte. Habe irs na Euch- ansgeſchant. Aber Jhr hättet 

   

    

   
   

      
“ wiederhaulte er mit zorniger nugedald. 

Aeßen 51 icß. Da koll kein 

  

Nunmehr hat das Neichsgericht die gegen das Urteil ein⸗ 

      

   
    

Sert: Eümmen“ Hanie 

   

    

  

ü nach Hauſe kommen. Bei der Auflöfung den Söareseftel Ser 
durchſchnittene Teil des Zopfes herunter. Der Kleiderauf⸗ 

„ſchlitzer macht ſich das Gedränge in den Straßenbabnwagen 
zunutze. Er hat auf einer Linie, die zwiſchen hem Spittel⸗ 
markt und Tempelhof verkehrt., nach den bisher eingelaufenen 
Anzeigen ſechs Frauen ein dreieckiges oder ein viereckiges 

Stück mit einer Schere aus dem Mantel herausgeichnitten. 

Das Pech des Defrandanten. Der flüchtige Defraudant 

Juſtizoberſekretär Huſte*, der in der Kaſſenabteilung des 
Amtsgerichts Berlin⸗Mitte im Laufe der Zeit 360 000 Gold⸗ 

mark unterſthlagen hatte, wurde in Breslau auf der Straße 

erkannt und verhäaftet. 

Ein Dampfer verbrannt. Im Freihafen von Trieſt 
wurde der ſerbiſche Kohlendampfer „Duna“ und gleichzeitia 
das Kohlenmagazin des Trieſter Llond durch einen großen 
Brand zerſtört. ů 

Mit dem Motorrad verunglückt. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Fägersdorf und Palas wurde von einem Kraft⸗ 
wagen der Sohn eines Konditoreibeſizers und ein Chauffeur 

aus Brieg, die mit einem Motorrade auf der Fahrt nach 
Brietz begrikfen waren, überfahren. Hierbei explodierte der 
Benzintank und das Fahrzeug wurde brennend in den 
Chauſſeegraben geſchleudert. Die beiden Motorradfahrer, 
die ſchwere Brandwunden erlitten, wurden in das Kranken⸗ 
haus Brieg geſchafft. — — 

Ein Ehepaar erſchoſſen. Eine blutige Tragödke hat ſich, 
nach einer Meldung aus Kempten (Allgäu) in dem Borort 

„Schelldorf zwiſchen einem ehemaligen Farmer aus Deutſch⸗ 

Stübweſt⸗Afrika, namens Eberhart, und einem gewifſfen Alt⸗ 
mann, der feinen Gaſthof an Ebertart verkauft hatte, zuge⸗ 

tragen. Aus Erregung darüber, daß er ſein Anweſen zur 
Inflationszeit ſcheinbar zu billig abgegeben habe, fährte Alt⸗ 
mann mit Abſicht einen Streit herbei, in deſſen Verlauf er 

den nichtsahnenden Eberhart und ſeine Frau durch Revolver⸗ 
ſchüſfe tötete, worauf er ſich der Poltzei ſtellte. — 

Drei Jahre im ewigen Eis. Der däniſche Dampfer. 
„Sokongen“, der zu Nachforſchungen nach dem vermißten 
Rorblandforſcher Peter Freuchen ausgefahren war, iſt mit 

dem Gejuchten an Bord in Aberdeen angekommen. Freuchen 
hat Kopenhagen im Jahre 1920 verlafſen, und man batte ſeit 
drei Jahren nichts mehr von ihm gehört. Er wurde auf der 
Inſel Bylod, nördlich der Hudſonban, gefunden. Der Fora 
ſcher befand ſich im Zuſtand völliger Erſchöpfung. Seine 
Zehen waren erfroren, und ſeine Lebensmittel gingen zur 
Reige, während die Eskimos, die bei ihm waren, ihn ver⸗ 

laffen hatten. Man nimmt an, daß Freuchen krank war und 
ſich infolgedeſſen dem Polizeidampfer, der alljährlich einmal 

an der Inſel anlegt, nicht bemerkbar machen konnte. 

14412 Amerikaner in einem Jahr von Antos getötet. 
Nach einer offiziellen Statiſtik ſind in den Bereinigten 
Staaten im Jahre 1523 14 412 Perſonen durch Antomabil⸗ 
unfälle getötet worden d. h. 14,9, auf je 100 000 Bewohner. 

Dleſes Verhältnis iſt in den leßßzten Jahren andauernd 
geſtiegen. Es betrug im Jahre 1921 12,5, im, Jabre 1918 

5,13. Die meiſten Unfälle ereigneten ſich im Staate Kali⸗ 

fornicn. 
   

       
Dersaemmmhmgs-Ainaciger 

E anveiumgkalender werden ner bis 9 Uür Morgens in 

des Uils tskält. En Spendhena ween Semaßtand cineees voen 
gellerpreis 15 Suldenpfemeig. p 

SPD. Volkstagskraktion. Dienstag, den 25. November. 

abends 7 Uhr. Fraktionsfitzung im Volkstaesgebände. 

Sozialbemokratiſcher Berein Danzig. Die Abrechnung der 
Karten zur Revylutionsfeier und den Zint⸗Vorträgen bat 

bis ſpäteſtens Dienstag, den B. November, von den Kaſ⸗ 
ſierern im Parteiburean zu erfſolgen. — * 

Spc. Schönfeld. Dienstag, den B. November, abends 6“. 
Uhr, findet eine Mitglieder⸗Veriammlung ſtatt. Vortrag 
des Gen. Plettner. b 

D. M. V. Banſchloffer. Eiſenkonſtankteure. Dienstag, W. 11. 
abds. 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen W: 
Dringende und wichtige Branchenverſammlung. 

D. M. V. Elektrumontenre. Werkftättenarbeiter und Helier. 
Mittwoch, den 25. 11., abds. 7 Uhr, im. Gewerkſchaftshaus, 

Karpfenſeigen 265d: Dringende und wichtige Brauchen⸗ 
verſammlung. Tagesorönung: Tariffragen. 

SWD. Zoppot. Donnerstag, den 27. November, pünktlich 

71½ Uhr abends. Mitgliederverſammluna im Neſtaurant 

„Bandelow“, Wilbelmſtraße. Tagesordnung u. a. 
Fechenbachurteil, Eraänzungswabl des Vorſtandes, Babl 
von Bannerleuten. Veraufaltung eines Winterver⸗ 
anilgens. 

  

  

  

    
   

„Er hat es heute abend geſagt,“ antwortete ſie. 

„Däs ſoll er nicht!“ Prauſte der andere anf. . Ich werde 
dafür ſorgen, daß er es nicht ſoll. Ich werde ſchon reben 
mit denen zaheim. Daß ich dich nicht fortlaſſe, daß ich dich 

heiraten will. Dich und feine anderr. ů. 
Giovannina nahm jetzt die Hand, die ſte vorher vermie⸗ 

den hatte: ganz kangſam und zaabaft nahm ſie ſie. Sie ver⸗ 
ſtand ſeine Worte noch nicht rechi und fühlte nur etwas 
Gutes, Un⸗ beraus. 

„Kein, nein,“ Fotterte ſie. was denkt Ihr, Herr Seve⸗ 
rino, ich öin uichts, habe nichts gelernt. Sie ſollte ich — 

Er unterbrach ſie. „Ich habe das alles bedacht. Du biſt 
jung. Ich will bich leßren lafſen. Mit gutem Willen läßt 
ſich alles nachholen. „ 

Severino,“ ſagte Gionannina mit einer Stimme, 
die heimlichen Jubel verriet, obwobl ſie es weder moltte. 
noch wußte. Hatte er wicht recht. daß mit autem Sillen 
Ipre Empfiahnnen äber Git —— ae 0 in Enie ah 

re Empfendun Eberwe ſchmi 
an idn. Ste ichlang die Arme um ün, als er ſie an ſich r8. 

Dme ſrieß er, erams. Daß einer meint, er könnte 

adiue- gunde Belle verging. E 

„Seit wann en mich Heß?“ fragte Severin dann. 

2L e, ee 
Ste Prach auf wie kine Nuſe. aumnd: mie mieie PDinte⸗ 

meßr ſchließen kaun, iundern entblättert, wenn ihre e⸗ 
zeit vordet ißt, o war es bei üür ein jchrankenloſes Auf⸗ 

Endlich ſacrte e: Jch muß zuräck Der Grofvater 
Eämtie erwachen. Bielleicht bin ich ſchon am lange hier 
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Das Ma⸗ ů „Der Großvater.- ſagte en 

ᷣüiieeee 
(Wortletzuns ſolgt.) 

———— 

Kanolu's 

     



      

      
  

  

    
Kere Eulſcheihmnhen des Oberbonmifirs. 
Von dem Oberkommiſſar des Völkerbundes liegen wie⸗ 

derum einige Eniſcheidungen über Streitfragen vor, die 

zwiſchen Danzig und Polen eutſtanden ſind. Die in den letz⸗ 

ten Wochen ii verzeichnende ſtarke Häufung von Ent⸗ 
jcheihungsiprüchen dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß 

die Amtiszeit des derszeitigen Oberkommiſſars Anſang des 
nächſten Jahres abläuft und er bis dahin anſcheinend alle 
ihm angetragenen Entſcheidungen noch erledigen will. 

Des Material der Weichſelſtrombauverwaltung. 
Eine unter dem 9. Nyvember getroſfene Entſcheidung 

Serriſft einen Anträag der polniſchen Regierung auf Her⸗ 

ausgabe des Materlols der Weicht⸗!ſtromsauverwaltuns 

das der Hafenausſchuß übernommen batte. Es liegt in 
dieſer Angelegenbeit bereits eine Entſcheidung des inter⸗ 

nationalen Verteilangsausſchuſſes vn ieſer hatte dem 

Haienansichuß alle beweglichen Güter (Schiffe, Eisbrecher, 

   

  

  

  

nim) zugttcilt, die auf dem ehemaligen preußiſchen Gebiet 

mit der Weichſel in Zuſammeuhang ſtanden. Der Teil der 
Güter. der zur Unterhaltung der im volniſchen Gebiet 
liegenden Beichiel gedient bat. ſollte an Polen abgetreten 

werden. Die polniſche Regicrung beanſprucht unn das 

Material in dem Verhältnis von 5 Teilen für Polen und 
1 Teil für den Hafenausſchuß. Der Oberkommiſſar hat 

entichteden, daß der Hafenausſchuß einen ſachverſtändigen 

Scbiedsriclter ernennen foll, der beſtimmt, welches Material 

der ehemaligen preußiſchen Weichſelſtrombauverwaltung 

ausſchließlich für die Weichſel benutzt wurde, dic jetzt im 

pelniichen Gebiet liegt. Sobald der Sachverſtändige das 

Material feingeſtellt hat, ſoll dieſes uuverzüalich an Polen 

überwielen werden. Kuch foll der Sachverſtändige dafür 

jorgen, daß die Regierung irgendwelches Material, das ſie 

nuch im Beſitt baben ſollte, das früher Eigentum der alten 

Deichſelnrumbauvermaltung war und nicht ausſchließlich 

zur Unterhaltnna der jetßt im polniſchen Gebiet belegenen 
* 
Seichtel benntt wird, an den Hafenausſchuß zurückgibt. 

Dubzigs Zuräßſezung auf den Poſtkongreh. 
Von der Freien Siadt Danzig iſt der Oberkommiſſar 

um eine Entſcheibung über die Vorgänge auf dem Welt⸗ 

yoſtfongreß in Stuckhbolm erjucht worden. Der Danziger 

Vertreter iit dort bekanntlich an der Ausübung ſeiner 

Kechir behindert worden. Danzis hat nun beim Ober⸗ 

kommiſſar die Eutſcheidnng beantragt, daß dem Dansiger 

Vertreirr die Möglichkeit zur Beteiligung an den Ver⸗ 

Bondlungen dieſes Kongreffes gegeben werden mußte nnd 

daß Pulen nicht berechtigt war, nach der Zurückberufung 

des Dangiger Serireters einc Stimme im Namen der 

Freicn Stant Danzig abängeben. Der Oberkommifar er⸗ 

Härt zu dieſem Sireitfall, daß die Siellung der Danziger 

Dertreler auf internationalen Kongreſſen bereits durch 

eine Enticheidung des Völkerbundskommiſſars vom 

2I. Augna 1922 geregelt war. Nach dieſer En: 

Faben die Dansiger Delegierten das Recht, an allen Er⸗ 

deihen und die Sohljahrt der Freien Stadt berühren, teil⸗ 

zumehmen. In beang anf die Vorgänge in Kopenhagen iſt 

der SSerkenr-Har der Anſicht, baß Danzia einen gerechten 

Erumd Sur Beſchrerde hat, da ibren Vertretern nicht die 

Stellans gegeben mmde, die ſie beanſpruchen können. Er 

Sedumert cS, daß Polen und Dansig ihre internen Streitig⸗ 

feiten anf inter-afionalen Kongreffen erörtern. Im 

Mbrigrn bat Ser Oberkommifar in ſeiner Eniſchcidung den 

Terrziger Anträgen eniſprochen. 
* 

Berntigerte Entſcheidung 
iA der Irage der Heln⸗Damyffähre. 

Am 25. Februar 1922 hat der Hafenausjchuß auf Grund 

Len Sereinbarungen mii der polniichen Eiſenbahnverwaltung 

en RBeße SeiHhrieben und das dringende Bedürfnis nach einem 

mewen Fährichiif zum Ansdruütk gebracht: zn diejem 

Schreihben erben dam verſchiedene Erinnerungen gepandt, 

ami welärr der Haßenunsihns keine Antwyrt erbielt. 

Amaeidhus Sießer Sachlage war der Senat der Anſicht. daß der 

Safenanszunß mit eigenen Bitkteln die von der polniſchen 

Erenbeßmpertehung nicht erfünten Verrpflichtungen ank⸗ 

Kren Eühüre: der cinzige Seg bierm fur den Hafenans ichns 

ßes Der, dcs Väsrichiff in beichafßen und die volniſche Erien⸗ 

Eußwrerrraliang mit den Kaßten zu belaſten. Dieies Fähr⸗ 

fchifff ißn imendig. weil anf Sem Holm verichiedene Firmen 

Eeſtätrdem, fär bie eine ichurlle und zuverläſnge Berbindung 

IWüüIbem Denn Solm unb denr Feſtland von ansſchlaggebender 

Setemmag ia. Danzis erfucht deshalb den Oberkummiſiar 

am Ceine Euichrtäung. Die palniiche Regiernung erklärte bei 

Dartegmmg ähres Stanöptuktes. der Haftnansſchuß untergehe 

müäßtk Kemn Semet. Tieier kabe within auch nicht das Recht, 

für dem Haseme huß Ccine Eutſcheidußg des Oberfommtfars 

zm Eumtmgen. Dieſer hat dem volniſchen Standpunkt gelten 
Effem mud erfkläri, haß er feine Exticheihung trefien fönne- 

Du ſiem Haßfermmsſchnß ſöegt es vun, die Beſchaffung der 
Tauueffüre eiEEs Enrrgüder zu betreibrn. Senn dieſer es 
WäAISS, W2 der Cberfumiftar eine Enticheldnng fällen. 

Erieihterumgen in Aünefen. 
Geräene aler Toskürnbumben bard bie Paik. 

ANm Aaäüan am Eupfargen im Fen OrisbeſtenFezirkem nun 
Taweeg Eufemtt 1), S üfic-Lammrür nd Zopror iß von 

Müumtkem. Dasß üe. ieEnakfältr Abfertiguns eines Eedentenden 

IrürfEEEE e Rer Poſt Kerwürft wärd. Ta das neut 
00 b ageneku empfnder mird 
HHIHH————— ———— 

nir Weumem vemt k. Scßember Deies in ſelgender Deiſé 
ens Famkrn Sebiet der GFreien Staöt Danzig 

Dir auffamüfärfhe Aäfrriüuug aſler eyffichtigen gewöhn⸗ 
— — 
ELaate een a Srfumfem Füueihastbebir? — mient 
A uhε EE E DiS Kaur Saeir — 
maucd oD I Dcegemnber 1924 ab aleemcin durch Ber⸗ 

   

      

  

  

  

    

die wirtſchaſtlicher Natur ſind, und das Ge⸗ 

  

mittelung der Poſtverwaltrug Pewirrt. Erwaigen Sirnſchen 
von Empfängern, daß ſie die für ſie elugebenen Briefſen⸗ 
dungen ein für allemal ſeldſt (oder durch einen Brauftragten) 
verzollen wollen, wird entſprochen woerden. Es wird 
empfoblen, dabingebende Auträge, die an die Zuſtellpoſtan⸗ 
ſtalt zu richten wären, ſogleich zu ſtellen. Für die Ver⸗ 
zollung einer jeden Briekfendung durch die Poſt hat der 
bebte eine Veröollungspoſtgebühr von 40 Pfg. zu 
zahlen. ů ů 

Bom gleichen Zeitpunkt ab können in allen Orten 
ohne und mit Zollſtelle — nicht nur wie bisher in Danzig, 
Danzig⸗Langinhr und Zoppot — die Empfänger zollpflich⸗ 
tiger Pakette die zollamtliche Abfertigung entweder ſelbſt 
(oder durch einen Beauftragten) bewirken oder durch die Poſt 
bewirken laſſen. Es empfiehlt ſich, beim Onſtellvoſtamt zu 

erklären, daß ein für allemal Selöſtverzollung böw. Poſtver⸗ 
zollung gewünſcht wird. Für die Verzollung eines jeden 
Paketes durch die Poſt wird vom Empfänger eine Verzol⸗ 
Inngspvitgebüthr von s5D Pfs ertzuben Durch die Poſt ver⸗ 
zollte Pakete an Empfäuger im Ortszuſtellbezirk einer Poſt⸗ 
anſtalt müſſen vom Empfänger bei der Zuſtellpoſtanſtalt ab⸗ 
geholt werden. — — ů ů 

Man kann exwarten, daß die vorbezeichnete Neuerung 
auch im ganzen Freiſtadtgebiet vom. Publikum begrüßt wird. 
Sie bietet nicht unr den Vorteil, daß jedermann ſeinem 
Wunſche entſprechend die für ihn eingehenden sollpflichtigen 
Ppitſendungen entweder ſelbit (ader durch einen Beauf⸗ 
tragten]) veräollen oder von der Poſt verzollen laſſen kann, 
durch das nene Verfahren wird auch die Zuführung der 
Sendungen an die Empfäuger in den meiſten Fällen be⸗ 
ſchlennigt. ů — — —— 

Der unternehmerfreundliche Demobilmachungskommiffar! 
Es gibt kaum eine Berufsgruppe, die trotz ihrer ſtanb⸗ 

reichen und ſchweren Axbeit ſo ſchlecht entlohnt wird, als die 
der Mühlenarbeiter. Schuld daran tirägt in erſter Linie ein 

Teil der Mühlenarbeiter ſelbit, weil ſie es nicht für nötig 

erachten, einer Organiſation anzugehören, obwohl die Ar⸗ 
beitgeber ihnen das allerbeſte Beiſpiel geben. Mögen die 

Arbeitgeber unter ſich prozeſſieren, wenn es ſich um die be⸗ 
rechtigten Forderungen der Arbeitnehmer handelt, werden 

  

  

dieſelben in beiſpielloſer Einſtimmiakeit abgelehnt. Ohne 
Schlichtungsausſchuß gebt es überhaupt nicht. 

Die letzte Lohnbewegung endete wiederum vor dem 

Schlichtungsausſchuß. Ser dieſes Mal den Arbeitnehmern 
2 Gulden mehr zuſprach, als die Arbeitgeber zu geben bereit 
waren. Prompt wurde der Schiedsſpruch von Arbeitgeber⸗ 

ſcite abgelehnt; die Arbeitnehmer nahmen an. Folglich 
mußie die Berbindlichkeitserklärung beantragt werden. In 

rieſem Antrag wurde darauf hingewieſen, daß bereits die 

„Lohnliſte nach den Sätzen des Schiedsſpruches fertiggeſtellt. 

war. auf Betreiben des Arbeitgeberverbandes aber wieder 

rückgängig gemacht wurde, daß ſerner die überaus hohen 

Gewinne der Mühlcninduſtrie eine weit beſſere Bezahlung 

der Arbeitnehmer ſehr wohl geſtatten, wie auch der ſtetig 

machfende hlitand der Mühlenunternebmer beweiſt. Au 
einem Beiſpiel wurde geßeigt, wie die Löhne der Mühlen⸗ 
arbeiter gegen die der Väckerciarbeiter, die ſtets die gleiche 
Höhe batten, zuletzt um 17 Pfa. pro Stunde zu Ungunſten der 
Mühlenarbeiter differierten. 

Man muß ſich vor Augen halten, daß nach dem Schicds⸗ 
ſpruch die Löhne folgende „ſchwindelnde Höhe“ erreichen 

ſoäten: Gelernie 46 Gulden, Ungelernte 41 Gulden, Frauen 

Gulden pro Woche. Der Herr Demobilmachungskom⸗ 

ar in ſeiner gottvollen Weisbert wies noch einem neuen 
Seſtem die Angelegenheit zur nochmaligen Prüfung und 

Entſcheidung an den Schlichtungsausſ„uß zurück und führte 
dakür folgende geradezu köſtliche Begründung an: 

„Der Schlichtungsausſchuß hat nicht geprüft, ob die arbeit⸗ 
gebende Firma imſtande iſt. trotz der ungünſtigen Kon⸗ 
füunktur die vom Schlichtungsansſchuß vorgeichlagenen 

Lobnerböhungen zu tragen. Das iſt ein weſentlicher Mangel 
des Verfabrens, der die Zurückverweiſung rechtfertigt. Bei 
der Srüfung der Unterlagen wird der Schlichtungsausſchuß 
aanch die ſonſtigen Einwendungen von Arbeitgeberſeite, die 

der Demobilmachungskommifiar für beachtenswert bält, 

buben nochmaligen Prüfung und Würdigung zu unterziehen 

iaben. 
Das iſt deutlich geſagt eine ungeſetzliche Beeinfluſſung 

des Schlichtungsausſchuſſes, der, wenn er dieſen Anregungen 
jolgk. ſich feibit illnioriich macht. 

Wie fieht aber die ſchlechte Konfunktur in den Mühlen 
aus? Seit Monaten werden Ueberftüunden in Unzahl ge⸗ 
Ieiſtetl. An jedem Sonntag muß gemablen werden und was 

die ſonſtigen Einwendungen von Arbeitgeberfsite betrifft. ſo 
iſt mit Sicherbeit anzunehmen, daß der Herr Demobil⸗ 
maͤchungskommifſar ſich von der in Krage konmmenden Firma 
gehürig hat Wind vaxmachen laſſen. Bei der beklagken Firma 

ſind 30 gewerbliche Arbeitnehmer beichäſtigt, die nach dem 
Schiedsipruch ganze 60 Gulden pro Wocke mehr Lohn er⸗ 
palten würden. Nun ſpielen aber die Löhne im Mühlen⸗ 
arwerbe nach den eigenen Angaben des Reichsmülerve. 

bandes ßen allerniedriaſten Faktor. Kann alſo beklagie 
Firma Dicien Betrag wirklich nicht kragen, ſo iſt ße nicht 
erihtcnzberechtigt und hat rubmlos zu verichwinden: aber das 
gerade Gegenteil iſt der Fall: eber als idee andere Induſtrie 
kann die Mübleninduſtric Löhbne tragen, die den Arbeit⸗ 

nehmern ein erträgliches Meuſchendakein geſtatten. 
Die ſampje Begründung des Herrn Demobilmachnunas⸗ 

kommiffars zeigt einwandfrei und deutlich. daß nur Unter⸗ 
kehmerintereffen von ibm vertreten werden die Röte der 
arkeitenden Klaße ſind ihm fremd. Hoffenilich ißt der Schlich⸗ 
kengsausſchuß Mann gnna. eine Entſcheidnna zu fällen, die 
zum mindeſien den erüen Schiedsipruch beitätigt. 

Schntz der Karteffeln geßen Fiuluis 
Iu Siejem Jabre. wo die Kartoffeln ſchun vieltiach bereits 
itr der Erde ſtarte Neigung zur Fänlnis zeigten, mms damit 

üer l els annch in eimen in Pen eimsel — im nen in einäelnen ngen 

gefäßrdet exſcheint. ů 
Sans beſonders iß die Gefahr des Faulens bei ſolchen 

Lartoffein vorbanben., die. injnige ſeuchter Erniemiiternng 
nicht trocken ins Lager gciommen find. Auch felbit bei trocke⸗ 
neur feickien Beden geernteben Karksffeln 
ü die Seßahr des Berderbens immer noch eine erbälinis- 
mßie greße. Das Beßänben mit gemablewen nicht grlöſchten 
Ketßzkalk hat ſics in ſolchen Fällen als fäuluishinderndes 
Mitttel sewäßrt Die Kartoßfein müßen mit ioviel Kalk be⸗ 
Arent werßen, is ßie weiß einsennadert frd. Ter Kaßt ſangt 
die Feuchtsaleit or der Sberfläche geti, tradnet fe dodurck 
nnt wirlt mimishändernd. Der Kalk Harf vor dem Geßremech 
nicht gelöfcht werden. Rachteilige Airkungen find nicßt zn 
beiürchten. Der Kalk in in jeben Baumaierialtengeichäſt er⸗ 
Sskklich. Dieſc pillige, cimiaube Kethode kann in diriem Jeln 
kur dringens angereten werden — 

Anserben enrssffeßtt es 888., die Kartoffeln den Winter 
über ſo öttun wir irgend möalich zu ichütden. Keinesfalls 
üörd ßke in Kitten ankanbemakren, mo ſie Duch geichürttet Erid. 
Bon Zeir m Jcit müßen Pie ßich bildenden faulen Kneſken 

ISiüaßt n erfſhmeren. 

  

  

   

  

   

      

  

  

  

  
  

  

Mie Wettkümpfe im- Gertktetunen 
kamen am geſtrigen Sonntag in der Turnhalle Neuſchoktland 
zum Austrag. Die Arbeiterturner hatten cö.ſich zur Aufgabe 

geſtellt, durch Austrag eines riegenweiſen Wektkampfes das 
Geräteturnen auf breiter Grundlage zur Förderung des Ge⸗ 

meinſchaftsgeiſtes aufzubauen. Nicht weniger als 40 Wett⸗ 
kämpfer und Wettkämpferinnen ſtellten ſich den Kampf⸗ 
richtern. 

Am Vormittag ſtanden ſich die beiden Jugendricgen 
Langfuhr und Danzig gegenüber. Der körperlichen Struktur 

  

zeigte ſich jedoch, daß die Langfuhrer Jugendli“yſen den Dan⸗ 
zigern überlegen waren. Danzig erreichte 1250 Punkte, 

Langſuhr 1271 Uund ſiegte ſomit mit 12 Punkten, Man konnte: 

bei den Langſuhrern eine intenſivere Vörbereitung er⸗ 

kennen, während bei den Danzigern gerade dieſe unzuläng⸗ 

liche Vorarbeit zu bemängeln wäre. 
Am Nachmittag traten ſich Turner und Turnerinnen der 

Vereine Danzig, Langfuhr und Schidlitz gegenüber. Die auf. 

und niederſteigende Kurve an der Bekanntmachungstafel 

machte den Wettkampf für die gahlreich cxſchienenen Zuſchauer 
ganz beſonders intereffant. 
Reck von den Langfnuhrern ein kleiner Vorſprung erzielt, der 

aber von den Danzigern am Barren bald ein⸗ und ſogar 

überholt wurde. 
ldurch Verſagen eines Maunes), am Pferd wurden die Lang⸗ 

ſubrer— wieder überholt, ſo daß auch durch das Reſultat der 

Freiübungen (wobei gleiche Punktszahl exreicht wurde), nichts 

an der Endſumme der Paunktzahl geändert wurde. Danzig 

(1740) ſtegte mit 9 Punkten vor Laugfuhr (1731). 

Bei den Turnerinnen ſchwankte das Verhältnis der 

Punktzahl an den einzelnen Geräten ganz bedeutend. Am 

Barren erreichte Schidlitz 373 P., Dauzig 346 P., Langſuhr 
3is P. Am Pferd: Schidli P., Danzig 328 P., Langfuhr: 

  

       
  

365. Aim Reck: Schidlitz 112 P., Danzig 395 P., Langiuhr. 

416 P. An den Ringen: Schidlitz 388 J Danzig 328 P., 

  

Langfuhr 391 P. Freiübungen: Schidlitz 200 P., Danzig 

207 P., Langfuhr 199 P. Das Endreinltat der Turnerinnen 

war wie folgt: 1. Schidlitz 1750 P., 2. Langfuhr 1587 P., 

9. Danzig 1601 P. ů 

Insgeſamt kann die Veranſtaltung als ein Tag ernſter 
murncriſcher Arbeit im Intereſſe der Fortentwicklung der 

Arbeiter⸗Sportbewegung beßzeichnet werden. 

* 

Sericnringfämpfe der Arbeiterathleten. 
In den Serienmannſchaftsringkümpfen der Schwerathletik⸗ 

Vereinigung (7 wurden die erſten Kämpfe am Sonntag. der 

16. November in der Svorthalle vopn Ohra ausgetragen. 

Gegenüber itanden ſich die Mannſchaften non der Abteilung 

Oßra und Neufahrwaſſer in 6 Klaſſen. Die Kämpfe nach 

Punkten gewertet, endeten 11 : 13 ängunſten von Neufahr⸗ 

waßfer. Am vergangenen Sonnabend folgte der 3. Kampf 

in Weichſelmünde bei Weuczeck. Es ſtanden ſich hier Weichſel⸗ 

münde und Danzig gegenüber. Die Kämpfe, ziemlich hart 

geführt, verliefen zugunſten der Danziger Mannſchaft, welche 

mit 16:8 Punkten den Sieg nach Hauſe nehmen lonnte. Am 

nächſten Sonntag, nachm. 3 Uhr. ſinden in der Turnhalle 

Neufahrwaſfer öffentliche Uebnnasſtunden der Schwerathletik⸗ 

Vereinigung Neufahrwaßer itatt. Es werden dort u. a. auch 

einige Wettkämpfe im Ringen nnd Boxen ausgetragen. Der 

Beſuch dieſer Beranſtaltung iſt lobnend. Abends veranſtaltet 

der Verein im dortigen Geſeliſchaſtshaus ein gemükliches 

Beijammenſein. 

    

   

  

Die nächſte Sitzuna des Volkstäges ſindet am Mittwoch, 

den 26. Rovembex, nachmiitaas 31. Uhr, ſtatt. Auf der 

Tagesordnung ſteht: 1. 1. Aenderung. der Vcrordnung über 

Lohn⸗ und Geßaltspfändunag. 2. Weitere Ermäßigung der 

Umſatzſteuer. 3. Die Angliederung des Oberverwaltunas⸗ 

gerichts an das Obergericht. 4. Neufeſtſetzung der Höch 

mieten für Wohnnngen. 3. Fortſetzung der dritten Be⸗ 

ratung eine bentwuris betr. Vereinſachung der Ur⸗ 

Iiſte. 6. PE rbeitsdienſtpflichtgeſetzes. 

7. Erſte Beratung Slojenverſicherungsgeſetszes. 
42 

2 

Urantrag der polniſchen Fraktion. 8. Nochmalige Beſchluß⸗ ů 

zu welchem die Finanz⸗ faflung über ein Stempelſtenergeietz, v E 

rat ſeine Zuſtimmung verſagt haät. 3. Die Gewäbrung von 

Wirtſchaftsbeihilfen an die Kleinrentner. 10. Große An⸗ 

frage betr. Juſammenlegung der beined Polizeiorgane. 

11. Große Anfrage betr. Verwendung von Unterbeamten 

der Schutzpolzei zu außerdieniblichen Zwecken uſw. 

    

    

   

    

    
    

    

Vortragszuklus ⸗Nie w'eder Krieg“ der Liaa fär Meu⸗ 

ſchenrechte. Der vorgeſebene Vortragszyklus der Liga 

findek nunmehr im großen Saal der Natnurforichenden Ge⸗ 

ſellſchaft, Franengaße 35, am Sonnabend, den 29 Nopem⸗ 

ber, 6. und Dezember, vünktlich 78% Mhr. ſtatt. Ueber 

die wirtſchaftlichen Grundtagen ſpricht Herr Dr. E⸗ Lichten⸗ 

ſtein, über die fitklichen Grundlagen Herr Dr. H. Zint, 

über die „Praktiſche Verwirklichung“ Herr Dr. E. Lichten⸗ 

ſtein. Am 13. Desember wird ſich en den Vortrag eine 

Diskuffion über das Thema „Völkerbund — Pan⸗Europa 

anſchließen. Den Vorträgen geht ab 7 Uhr eine Buchans⸗ 

ſtellung voran. Xlle Intereßenten und Geiinnunasfreunde 

ind berzlichſt eingeladen. 

Stralbare Kokaingeſchäſte. 
Kokaingeſchäfte fehr betiebt geworden. 2 

nnd die Einfuhr von Kokain verhboten iſt. wurden debei ver⸗ 

ſchiedene Geſetze verletz. Vor dem Scöfkengericht anden 

wiederum fünf junge Kauflente, die ſich mit dem Kokain⸗ 

Fandel beichäftigt hatten. Zwei junge Kanſleute⸗ fanden auf 

dem Speicher beim Arfräumen ⸗ kleine Fläichchen mit zu⸗ 

ſammen 2 Gramm Kokain, das ſie an ſich nabmen. und 

grammweiſe weiter verkauften Sie wurden wegen Dieb⸗ 

ſtahls an Kotain zu 240 und 65 Enlden verurteil, Ferner 

harten ſich die beiden der unerlanbten Einfuhr ichuldig ge⸗ 

macht, indem ſte den Kokain aus dem Sveicher in ibre Boh⸗ 

  

  

  

  

Im vorigen Jahre waren 
Da der freie Handel     

nung nahmen. Das Piund Kokain koßtet im Gryßhandel 

2⁰ Gulben⸗ Für dic Straßzumeffung kommt aber der Klein⸗ 

haßdelspreis in Betroecht. Dieſer beträgt in den Apyothekcz 

100 Proßent meör. Es erbielt mithin jeder eine Geldſtrale 

von 1000 Gulden neben Eriatz öes Bertes. Der unbekugie 

Berkauf des Kokains murde mit n Gulben geabndet. Dle 

auderen drei Kugekkagten wurden wegen uubefnaten An⸗ 

kanßs oder Berkaußs mit ſe 50 Gulden beürakt. Einer von 

ihnen kannte die Lerkunft des Kokains und wurde deshalb 

nuch wegen Heylerer zn 63 Eulden verrrieilt. 

Das Obeon⸗ vnd Edben⸗Xhbeater bringt in dieſem Sriel⸗ 

vlan einen großen hiſterüich⸗Kodernen Film: -Aut Betehl 

der Pomvadeur“. Sie Handlung. die gana modern mit der 

Geaenwart beatant, wird dunt die Stemereien einer 

Brunt geſchickt in die Zeit Luswias des. Bierzehnten und 

ſeiner 8 un Nadame getenkt. Bikder vok 

Pracht und Esauz zeigen Rann belaunie Saenen vou der 

Tranenberrſchaſt am franzöftichen Hofe. Als Parallele wird 

dann gezeint. wie aucßh der fungen Brant eine Herßogs⸗ 

krone minkt. Sie aber läßt allen Chrneis fallen und beiratet 

äihren beimlichen Geliebten. Lna Mara als Pompadonr und 

f war voßer LSiehßreil. wie ja überbanvt dieie 

Fiaur, ant die die aanze Handinna anßgebant int, Purch den 

Aaßrebe e 83 Friedrich Zelnik ant Aoedg aberäur wWort. 
nßerdem wuch eine bumoriſtiſthe. 

For⸗Komödie -Die Soüwenbochgzest und Matnderbarr Nalnr⸗ 

r aufnanmen ans der Särdünnden Schmeins 
—* 

  

nach hätte man auf einen Sieg Danzigs tivppen können, Es 

    

Bel den Männern wurde am 

An den Ringen fielen die Danziger ab⸗
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Pen. Die Organe der Intereßengemeinſchaft haben die Au? 

„hh 

Dem Semnt, Berwaltung der Stadigemeinde. 

IDeiſuin 
Baumwollwaren 

Remdentuck Sbembr, Lvle Oebrendswaræ. 1.25, 0.88 ö 

Rohnessel 20 en ren. 

Halbleinen-Handtudtstoff 
Prima deutsche Oualilst. unverwüstlich — 

Handttucsfoff un ubser Webkante 

Handtuchstoff .. mm Dred oder Koper- 0.98 

Züchen gereste Waärrrr .Meter 1. A5 

Schürzenstoff sehene Smel . 188. O.d9 

Finelte-Velcur a eeisenen Deeshs . . 1.95 

Hiemuenfanell va... .l.35 

   

     
   

       

x Reimuuf. Cheuiol EEes ebass Frbrikat 890 3.90 

KHatd. Schotten ae Warte, ca. 100 em brei G. 25 

Reimz. Hahamline Ear erres, , 5.90 

      

TWDrESATIFt. Mamdel. Schiffafirt 
Zloty 

Die Kriſe in der volniſchen Holzinduftrie besinnt ſich zu 
chärfen. Dic Blätter ſtellen feſt, daß die Konkurrenz 

ülands, das mit Verſchiedenen Ländern Holßlieferungs⸗ 

bäge abgeſchloſſen hat, jetzt beſonders ſtark in Erſchei⸗ 

g tritt. uch die Konkurrenz Rumäniens ſei nicht aus 

oem Jelde au ſchlagen, da das rumäniſche Holz erheblich Alotv vermindert. 
des dritten Quartals 

ländiſchen Valuten ſich von „256,5 Millionen Zloty am 

J. aui 233,6 Millionen Zloty am 1. Otkober ver⸗ 
billiger wäre. Die Holzinduſtrienlen haben ſich daher an die 

gierung mit einer Denkſchriſt aewandi, in der ſie Auf⸗ 

fordern des Ausfuhrzolles und Eiſenbahntarifermäßigungen 

ern. ‚ 

Eine neue Kongeniration im Maſchinenbau. Die Motoren⸗ 

brik Dent in Köln⸗Deutz und die⸗ Maſchmenbauanſtalt 

mboldt in Köln⸗Kalk baben vorbebaltlich der Zuſtimmung 

Gencralverfammlung den bichluß einer Intereſſen⸗ 

gemeinſchaft auf 50 Jabre beichloſen. Die Gewinne⸗ ſollen 3 

aulammengelegt und an jedes Werk zur Hälfte verteilt wer⸗ Aufruf, 

den. Die Deutzer Geſellichaft ſtebt bereits in einem Juter⸗ 

effengemeinſchaktsverhältnis zur Motorenfabrik Oberurſel. 

Zur Durchführung der neuen Intereſſengemeinſchaft ſon 

Seneraldirektor Langen in den Voritdnd des Humboldt und 

Generaldirektor Eck in den Vorſtand von Deutz eintreten. 

Außerdem ſoll ein gemeinſamer; Arbeitsausſchuß aus fünk 

Anffichtsratsmitgliedern beider Geſellſchaften, gebildet wer⸗ 

gabe, die Banorogramme. beider Geſellſchaften ſeſtzulegen, an 

die Fabrikation auf die Werke der Geſellſchaft zu verteilen, 

den gemeinſamen Vertrieb und die Propagauda für ſämtliche 

e der beiden Geſelſchaften au organiſteren. Durch 

der Beirlebsordnung und der Vertriebs⸗ 

erwarter die Antereſſengemeinſchaft 

nicht unerhebliche Erſparniſſe. Die Zufammenſfaſſung der 

Hilfsbetriebe zur Belieferung des Serienbanes mit Roß⸗ 

und Halbzengen wird durch die Intereſſengemeinſchaft wirk⸗ 

ſam nrſördert werden. Beide Uuternehmungen befſinden ſich 

im Beſis des Klöckner⸗Konzerns. 
Die Rarsrllierung der Staatsgüter in Polen findet jetzt 

icht meit durch die Kreisbebörden, ſondern gemäß Re⸗ 

giernngsbeſimmuna durch die ſtaatliche „Bauk Rollnu“ 

(Sandwirtſchaftsbanf) ſtatt. — 

Die Bilanz der Bank von Polen. Die Bilanz der Bank 

von Polen vom 30. September zeigt ein neuerliches An⸗ 

ſchwellen des Goldbvorrates um 350 COhh Zloin. ſo daß nach 

dem gegenwärtigen Stande, bloß 100 000 Ilotp an 100 

Millionen Zlotn fehlen. Das Wechſelportefcville ʒeiat 

einen Zuwaths um 11 Millionen. Die Verſchuldung des 

Staates bat ſich um 38 Millionen verringert. Der Bank⸗ 

Stadtth 

  

  

  

      

  

   Sühnee⸗ Mid Eßsahladepläte. 
Zun Abladen von Schnee und Eis ſind fol⸗ 

gende Platßze beſtimmt: ü 

I. Dor dem Oliwaer Tor, Dominiksgelände. 

2. Baſlinn Löwe, gegenüber dem Kleinbahn⸗ 

hef auf dem niedergelegten Wallgelände. 

3. Dos Pfeiſfer'ſche Gelünde am Neuen Weg. 

4. Außerdem darf friſch gefallener Schnee in 

den Kielgraben und in die Mottlau bei 
3 

i u. 

Brabeunk hineingeworfen werden. Perſonen wis beamn 

baron-. Opexeite. 
1. Am Schellmühler Weg, gegenüber dem 

Saohnhof Schellmrühl. 
2. Tel vom Exerzierplatz (Märchenmulde mit karten Serie II. Nen 

notennmlautf hat ſich wie meiſt zu Ultimo des Monats ver⸗ 

mehrt, und zwar um 57 Miſlionen Zloty, während die un⸗ 

mittelbaren Gert haßen Der Munl ſich um 56 Millionen 

verringer 
mehrte ſich um 10,5 Stillionen Olotu, der Umlauf an Mart⸗ 

noten beträgt 10,5 Billtarden es beirägt alſo ber Geſamt⸗ 

umlauf an Banknoten un e 

Zloty. Der Valntenvorrat Hat. ſich abermals verringert, 

und zwar um 4,3 Millionen Zlot9, hingegen haben ſich die 

Verpflichtungen in ausländiſchen Baluien um 8 -Milliynen jolt 
Die vorliegende Bilanä zeigt, daß im as. Schiff wird eine rituelle Küche 

aniſchen Flagge Verlauĩ 
Die aben Aratel mit⸗ im Jahre 1924. ⸗Matin“ befaßt 

1. Jult d. 
Tingert hat. 
minderung ein ſehr langſames iſt, 

Beunruhigung Anlaß geben, wenn im 

Jeit keine Wendung zum Beſſeren eintreten iollte. 

Die polniſche Iuduſtrie gegen den Achtffundentag. Der 

Kralverband der volniſchen Induzrie veröffentlicht einen 

in dem die Arbeitszeit in Polen als ungenügend 

bezeichnet wird. 
baben, welche Zahl auch in England und, Frankreich einge⸗ 

halten werde. 
ſonderen 
nicht an 

Geſetzes geregelt werden. 

dem Achtſtundentage ſeſtbalte, müſſe auch Polen, um 

konkurrenzfähig in bleiben. länger arbeiten. 

Die Schiſfskänje des Norbdeutſchen Flonb. 

deutiche Llond kaufte die aufscrund des Gerſailler Vertrages 

England 

„Deſſau“ zurück. 
Vor einer 

norwegiſchen Börſenkret 
ſetzung des Diskontfatze 

Di— le., Maßnahme ſtellt den Aust 

eater Danzig. 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Dangig 
Sseute, Montag. den 24. November⸗ abends 6 Uhr: 

2 
Dauerkarten Serie J. 

Triſtan und Iſolde 
in 3 Akten von Richard Wagner. 

In Szene geſetzt von Intendant Rudolf Schaper. 

Muſikaliſche Leitung: Otto Selberg. 

Inſpeklion: Oito Friedrich. 

Dienstag, den 25. November, abends 7 Uhr. Dauer⸗ 

ü Earien haden keine Gültigkeit. „Der Zigeuner⸗ 

Mittwoch, den 26. November, abds. 7 Ubr. Pauer⸗ 

einſtudiert. „Ein idealer 

Gattre“. Komöd'e in 4 Aͤten von Oskar Wilde. 

  

letzte Wochenbericht 

haben, Der Umlauf an Kleingeld ver⸗ 

Metall kaum 600 Millionen 
„Präſident 

Dienſt geſtellt. 
00 fädiſche 

er Nettovorrat an aus⸗ 

Wenn auch bis jett das Tempo diefer Ver⸗ ſich in einem eir 
ſo müßte es doch zu 

Laufe der nächſten 

tonnage betrage 
über eine 

Polen müſſe fährlich 2443 Arbeitséſtunden [ Sein Anteil an der 

Die Arbeitszeit müſſe auf Grund eines be⸗ 
Solange Deutſchland 

  

Der Nord⸗ Kriege mit nur 

Dampfer „Anhalt“ und 

Diskontermäßigung in Norwegen. Wie in 
iſen verlantet, ſteht eine Herab⸗ 
3 von 7 auf 674 

abgelieferten 

Nachrichten und 

für Inſerate   
er wirtſchaftliche 

ons Gei 
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bedeutenden Verminderung des Papiergeldumlaufes. 

Schitfahrtslinie Mengorkᷣ— 
dete Reuyorker Schiffahrtsgei et 

mäßigen Dienſt zwiſchen Nenyork und Paläſtina ein. Die 

Schiffe ſollen alle zwei Monaie verkehren. Die, Geſehjſchaft 

hat den ehemaligen deutſchen Dampfer „Prinzeiſin Alice“, der 

ꝛ Artur“ genannt wird, ‚en 

Die erſte Abreiſe ſoll am 12, Märs 1925 er⸗ 

  

im Jahre 1924 und erklärte, dai 
ernd im Sinken begriffen ſei, die Tonnage von 

Flotte ſich dagegen von 
64 083 567 Tonnen im Jahre 1924. Das iſt 

Million weniger als 1923. 

rühre von der Zerſtörung 
Großbritannien neßme noch 

   Anton 
Druct und Verlaa von J. Gehßl & Co. Danzic. 

  

der Norgens⸗VBank perichtet vor eiüer:; 

  

aläſtina. Eine neu bearün⸗ 
ellichaft richtet einen regel⸗ 

erworben und in 

bereits Plätze belegt. 
führen und neben der 

auch die zioniſtiſche Flagge hiſſen. 

Touriſten haben 

   dage der Weltbandelsfilotte 

'e Welttonnage zwar dau⸗ 
Deutſchlands 

Tag zu Tag vergrößere. Die Welz⸗ 

Die Verringerung 

zahlreicher veralteter Schiffe her, 

immer den erſten Rang ein. 

Welttonnage, der im Jahre 1914 noch 

44 Prozent betrug, ijt dagegen auf 40 Proßent gelunken. Die 

Vereinigten Staaten die vor dem Kriege an fünfter Stelle 

ſtanden, wären inzwiſchen an die zweite Stelle gerückt. Aber 

gar nicht zu vergleichen, 
Deuitſchland gemacht babe. mut 

419 000 Tonnen an die fünfzeßnte Stelle ge⸗ 

rückt, in vier Jahren dagegen. habe ſich ſeine Tonnage ver⸗ 

fünffarht und ſeine Schiffe ſeien von allerneueſtem 

bätte Deutſchland heute die beſtausgerüſteie Front der 

Verantwortlich: für Polttix Ernf. Loovs. für Danziger 

den üörtgen Teil, 

  

   

  

    
hiermit ſeien die Fortſchritte, bie 

Bekanntlich war es nach dem 
   

Tyn und 
Welt. 

Fris Weber, 
Footen, fämtlich in Danzia. 

Zum Weihnachtsiest 
Lederwarenl 

Damen-Koffertaichen, Beuuchsteschen, Poctemonnates. 

Schultaschen. Frühntücrteschen, Aktentaschen. Markt⸗ 

teßchen, Reitetaichen am eclit Fiber und Leder 
  — ˙iu villigen Preinen- 

Unlon-Partümerle., ziegengasse 6 
Durcbswgsdnsze Ereitgesse—EnEAs 
  

Ende 1(5/, Uhr. 
gut 

ſchuhe 

  angrengeridem Gelände) gleich hinter der 

Sriache eꝶ Labesweg. ‚ 

2. Ferbermeg an der Eiſenbahnunterführung. 

  

                
Empfehle 

  

— — 
unter    

  

    

Bilig zu verhkaufen 
üu. 10— u. LanMiadehen, 

ur 10—I2-jähr. Müdchen, Umterſtand für ! Wagen, 

erhalten, 1 P. weiße Oen. 

Schuhe (33). 1 P. Holb⸗ Zumnbole od. ſpät gehr, 

Asdeggaſſe 2. 1 Tr. l. S 

Ein gut erhaltener 

uppemsagen 
zu Saufen geſucht. Angeb. Leiterin war. ſucht zun 

  

Das ſchönſte Geſchenk! der Vols⸗timne. ([Sengniſ 

Stall 
für 1 Pferd, mõglichſt auch 

t. Ae K51 
a. d. Exv. d. Bolksſtimme (&K 

P————————— 

Verkünferin 
welche ſchon ſelbſtändige 

(3). Beſicht. 10.-12. 

1422 an die Exped. i. 12. d. Js. Stellung. 
e vorhenden. An⸗ 

gebote unter V. 1420 an 

  
ein es Lager in 

1. — — ehem. öntanratesKrerſerpiss, 
i0 sroßles later Bu chhandlun g „V olk Swa cht“ Enne ant arhaltene Pd. Exp. d. Bollsſtimme (f 

— er der 

SSCR——— 

Shem. Iufauteriekcherne. 90 ü Wühamashbinen um Spendhaus 6 und Paradiesgaffe 3. 3 Eiſe nbahn. FFP 

D Sanns — 
E sehr billigen Preisen 

uut. V. 1ä27 an d. Erped. Guter Miltagstiſch 

Nenqgarien c Burbaattrbe, das neben Nehme alle in Zahlung Handverleſene der Sollsſtinme. (17s5 P. von 12—5 Uhr. 

EA Kelegene Mumber Auſſchiſt⸗ Teikzahlung gestattet! 2 PSache Leres oder ieiimeile 2trchera.-2.—— — 

— ufichriſt: Reparatur-Werkstätte 
Wüeet, Verloren 

... ((E FEN Zimmier mit Küche u O.teennet erf w. 

Donzis., den 2 November 1924. Usss- SEI.AU & CoO. 
„ Angeb. mit Preis umter Sanmen Uabend. Wegin 

Petersiliengasse 8 25525 ver gentner 4 Eulden, Leſert krei Haus v. 1421 an die Expeditian Belohnung abzugeben. (7 

kirstein. Ohra. der Volksſtimme. (Tlilenselen. Tüſchiergaſſe 10. 

  

Srosser 

  

Kleiderstoffe 
öů Seiden 

Sühdtten = ae FabeSSSn 2.35 

  

      
verschied. Faben 5.90 

Eeimuoll. Poneline Eese.,Seafsner 0.75 

   

  

Molton sig and melüert 2 1⁵ 

... . 0.9 
   

      

Warrrrr 

Tischulecken 

Mur 

cfutsperfuui, 
Möbelstoffe 

Sardinen 

Engl. Tullganiine v.Me, 2 2.25 

Etamine aantee Ware, 150 en berit. . . 20. 2.70 

Madras- Garnituren nsgen-. 18.R. 16.50 

Etamine-Samituren av.. Ensua. 1088. 13.50 

Halhstores nser MsshI . 22 80. 85. 6.5⁰ 

Betidecken 10 2t EEE An 25.00 

Kissen-Garnituren &O Weebe.. 1.90 

Kissen-Salins u es Memst. Mete 328 2.5⁰ 

Diwan-Wandhehänge ang. 24..1N. J5 
volle UrSGGe. in GObeiin. a. Persert Aue- 
Munst. m — Frare, 8.7U 24.50 

soweit Vorrat reictiut. 
** 

R & FLECK A. G. 
 


